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Im Zentralkomitee der KPdSU,
im Ministerrat der UdSSR,
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften 
und im ZK des Komsomol

Pas Zentralkomitee der lvPdSU. der Ministerrat der UdSSR, 
der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und das ZK des Kom­
somol behandelten die Ergebnisse des sozialistischen Unions­
wettbewerbs der Landwirte um die Vergrößerung der Produk­
tion und des Verkaufs von Getreide und anderer Agrarerzeug­
nisse im Jahr 1973 an den Staat und faßten zu dieser Frage einen 
Beschluß.

Das ZK der KPdSU, der Mi­
nisterrat der UdSSR, der Zen­
tralrat der Sowjetgewerkschaften 
und das ZK des Komsomol he­
ben In Ihrem Beschluß hervor, 
daß die Kolchosbauern, die Ar­
beiter der Sowchose und anderer 
landwirtschaftlicher Betriebe, die 
Fachleute und Leiter der Wirt­
schaften. die sich dem sozialisti­
schen Unionswettbewerb ange- 
schlossen haben, lm Jahr' 1973 
bedeutende Erfolge In der Ver­
größerung der Produktion von 
Getreide. Rohbaumwolle. Zucker­
rüben. Kartoffeln. Gemüse und 
anderen Agrarerzeugnissen er­
zielten. Die meisten Kolchose 
und Sowchose erfüllten erfolg­
reich die Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen des drit­
ten. entscheidenden Planjahres.

Die Partei-, Sowjet, und Land­
wirtschaftsorgane. die Gewerk­
schafts. und Komsomolorganisa­
tionen leisteten große politische 
und organisatorische Arbeit zur 
Mobilisierung der Werktätigen 
der Landwirtschaft für die He­
bung der Produktionskultur, für 
effektivere Nutzung des Bodens, 
der Mittel für Mechanisierung 
und Chemleslcrung der Land­
wirtschaft. der Melioration, der 
Errungenschaften der Wissen, 
schäft und fortschrittlichen Er­
fahrungen als den wichtigsten 
Faktor der beschleunigten Ent­
wicklung des Wirtschaftszweiges 
in Übereinstimmung mit den 
Aufgaben, die die Kommunisti­
sche Partei vor Ihnen stellte. Das 
waren die ausschlaggebenden Be­
dingungen für die Erzielung ho­
her Produktionskennziffern In 
der Landwirtschaft für das Jahr 
1973.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So- 
wjetgewerkschaften und das ZK 
des Komsomol schätzen die hin­
gebungsvolle Arbeit der Kol­
chosbauern und Sowchosarbelter. 
aller Werktätigen der Landwirt­
schaft ein, die hohe Ernteerträge 
erzielten, ihre Pläne und Ver­
pflichtungen in der Produktion 
und lm Verkauf von Get.elde 
und anderer Agrarerzeugnisse 
an den Staat und in der Bereit­
stellung von Futter erfüllten, he­
ben die aktive Teilnahme der 
Mitarbeiter der Industrie, des 
Verkehrswesens, der Erfassungs­
organisationen. der Milltäreln- 
helfen und der Studentenschaft 
an der Erntebergung und Erfas­
sung von Getreide und anderer 
Agrarerzeugnisse hervor, schät­
zen die organisatorische und po­
litische Tätigkeit der Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts-. Komso­
mol. und Landwirtschaftsorgane 
In der Leitung des- Wettbewerbs 
der Landwirte lm Jahr 1973 ge­
bührend ein.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das Zen. 
tralkomftee des Komsomol er­
klärte als Sieger des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs um die 
Vergrößerung der Produktion 
und des Verkaufs von Getreide 
und anderer Agrarerzeugnisse 
lm Jahr 1973 an den Staat und 
verliehen Rote Fahnen des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol mit Überrei­
chung von Geldpreisen an fol­
gende autonome und Unionsrepu­
bliken, Regionen, Gebiete und 
Rayons:

Auszeichnungen der Heimat
Am 28. Dezember überreichfe das 

Mitglied des ZK der KPdSU. Mit- 
glied des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse 
D A. Kunajew, im Namen des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Orden und Medaillen 
der Sowjetunion einer Gruppe von 
Genossen, die für die im soziali­
stischen Unionsweltbewerb erziel­
ten Erfolge und im Verkauf von 
Getreide, Baumwolle und anderer 
Agrarerzeugnisse an den Staat

a) UNIONSREPUBLIKEN
RSFSR 
Ukrainische SSR 
Belorussische SSR 
Usbekische SSR 
Kasachische SSR 
Turkmenische SSR 
Moldauische SSR 
Aserbaidshanische SSR 
Litauische SSR 
Tadshikische SSR 
Kirgisische SSR
b) AUTONOME REPUBLIKEN. 

REGIONEN. GEBIETE

In der RSFSR: die Kabardlno. 
Balkarische ASSR. die Mordwi­
nische ASSR. die Tschuwaschi­
sche ASSR. die Regionen Kras- 
-nodar und Stawropol, die Ge­
biete Astrachan, Brjansk, Wolgo­
grad. Woronesh. Gorki. Kuiby­
schew. Leningrad. Lloe’zk. Mos­
kau, Pensa. Rostow. Rjasan. Sa­
ratow. Tambow, Uljanowsk und 
Tschita;

in der Ukrainischen SSR: die 
Gebiete Dnepropetrowsk. Do- 
nezk, Saporoshje. Kirowograd. 
Nikolajew. Odessa. Poltawa, 
Charkow und Cherson:

in der Belorussischen SSR: 
die Gebiete Grodno und Minsk;

in der Usbekischen SSR: die 
Karakalpakische ASSR. die Ge­
biete Andlshan und Syr-Darja: 

in der Kasachischen SSR: die 
Gebiete Alma-Ata. Koktschetaw. 
Nordkasaehstan, Turgal, Zellno­
grad:

in der Grusinischen SSR: die 
Adsharlsche ASSR;

in der Kirgisischen SSR: das 
Gebiet Osch:

in der Tadshikischen SSR: das 
Gebiet Lenlnabad:

c) RAYONS
in der RSFSR: Burla. Wol- 

tschischa, Kalmanka. Michailow, 
skl. Smolenskoje. Sowjetskoje, 
Trolzkoje, Uglowskoje der Altel- 
region.

Abinsk. Belaja Glina, Kaw- 
kasskl. Krasnoarmejskaja. Lenln- 
gradskaja. Schowgenowskl (Au­
tonomes Gebiet der Adyge) der 
Region Krasnodar;

Minussinsk. Ushur, Scharypo- 
wo, Ordoshonlkldse (Autonomes 
Gebiet der Chakassen) der Re- 
glon Krasnojarsk;

Isobilny. Ipatowo. Mineral- 
nye Wody. Petrowski. Sowjet­
ski. Schpakowskoje. Adyge-Chabl 
(Karatschalsch - Tscherkessisches 
Autonomes Gebiet) der Region 
Stawropol;

Chabarowsk der Region Cha­
barowsk;

Prlmorskl des Gebiets Archan­
gelsk:

Charaball des Gebiets Astra­
chan;

Wejdelewka und Rowno des 
Gebiets Belgorod;

Pogar, Gebiet Brjansk: 
Susdal. Gebiet Wladimir: 
Jelan. Shlrnowskl, Kamyschin, 

Kotowo, Kotelnlkowo, Oktjabr, 
Staraja Poltawka, Tschcrny- 
schkowskl des Gebiets Wolgo­
grad: Wologda des Gebiets Wo­
logda;

Anna. Liskl, Nishnedewizk. 
Ros® sch des Gebiets Woronesh: 

Kranooktjabrskl und Pilna 
des Gebiets Gorki:

Gawrilow Possad des Gebiets 
Iwanowo:

Irkutsk und Nlshneudinsk des 
Gebiets Irkutsk;

Gurjewsk des Gebiets Kalinin­
grad;

Sandowo und Sonkowo des 
Gebiets Kalinin;

Kirow des Gebiets Kaluga: 
Leninsk-Kusnezkl und Pro- 

im Jahr 1973 augczeichnet wur­
den.

Lcninorden wurden überreicht: 
dem Brigadier des Sowchos „En- 
bekski", Tschapajcw-Rayon, Gebiet 
Uralsk, G. Shanbaulijcw: Orden 
der Oktoberrevolution wurden über­
reicht: dem Stellvertretenden Chef 
der Hauptverwaltung des Ministe­
riums für Landwirtschaft J. I. Sak- 
schewski, dem Chef der Hauptver­
waltung des Ministeriums für 
Landwirtschaft G. F. Ismailow, 
dem Chef der Staatsinspektion des 
Ministeriums für Erfassungen I. G.

myschlennaja des Gebiets Kerne- 
rowo: ,

Nerechta des Gebiets Kostro­
ma:

Bolschaja Gluschlza. Pestraw- 
ka Stawropolsk) und Sysran des' 
Gebiets Kuibyschew;

Ketowo Prltobolnv und Schad- 
rlnsk des Gebiets Kurgan:

Gorschetschnoje und Kastor- 
nole des Gebiets Kursk:

Wsewoloshsk des Gebiets Le­
ningrad:

Dobrinka und Lipezk des Ge­
biets Lipezk;

Dmitrow. Ljuberzy und Ra­
menskoje des Gebiets Moskau;

Nowgorod des Gebiets Nowgo­
rod:

Dowolnoje. Kotschkl, Nowosi­
birsk und Tatarsk des Gebiets 
Nowosibirsk:

Kalatschlnsk, Ljubinski, Oko- 
neschnlkowo und Tara des Ge­
biets Omsk:

Adamowka. Busuluk. Nowo­
sergijewka. Saraktasch, Sol- 
llezk. Sorotschlnsk und Tozkoje 
des Gebiets Orenburg:

Glasuhowka und Liwny des 
Gebiets Orlow:

Baschmakowo. Kamcnka und 
Kolvschlel des Gebiets Pensa; 

Perm des Gebiets Perm: 
Palklno des Gebiets Pskow: 
Asow, Sernograd. Slmonlkl, 

Krasny Sulin, Mlllerowo. OktJabr- 
skl, Orlowski und Salsk des Ge­
biets Rostow:

Sarai und Schazk des Gebiets 
Rjasan:

Balaschow. Jerschow. Kall- 
nlnsk. Marx, Romanowka, Samol- 
lowka. Chwalynsk und Engels, 
Gebiet Saratow;

Uglegorsk des Gebiets Sacha­
lin:

Syssert des Gebiets Swerd­
lowsk:

Rudnja und Chlslawitschl des 
Gebiets Smolensk:

Mordowo, Morschansk und 
Tambow des Gebiets Tambow:

Koshewnlkowo des Gebiets 
Tomsk:

Arsenlewo und Klmowsk des 
Gebiets Tula:

Sawodoukowsk und Issetsk 
des Gebiets Tjumen;

Staraja Kulatka, Uljanowsk. 
Zllninski und Tscherdakly des 
Gebiets Uljanowsk:

Agapowka. Troizk und Tsches- 
ma. Gebiet Tscheljabinsk: Rayon 
Kalga des Gebiets Tschita:

Gawrilow Jam des Gebiets Ja­
roslawl;

Abselllowskl, Ischlmbal, Kar- 
maskaly und Meleus der Basch­
kirischen ASSR;

Bargusin der Burjatischen 
ASSR:

Kisljar der Dagestanlschen 
ASSR:

Prochladny der Kabardlno- 
Balkarlschen ASSR;

Gorodowlkowskl der Kal­
mückischen ASSR:

das Stadtvbllzugskomltee von 
Sortawala, Karelische ASSR: 

Bergmarl-Rayon. ASSR der 
Marl: Ardatow und ltschalkow- 
skl. Mordwinische ASSR;

Klrowskl der Nordossetischen 
ASSR;

Apastowo. Buinsk und Drosh- 
shanoje der Tatarischen ASSR; 
Plj-Chem der Tuwinischen ASSR;

Schall der Tschetscheno-Ingu- 
schischen ASSR;

Komsomolskoje und Porezkoje 
der Tschuwaschischen ASSR:

In der Ukrainischen SSR: Ma- 
newltschl des Gebiets Wolynlen;

Anthrazit und Lutuglno des 
Gebiets Woroschilowgrad:

Dnepropetrowsk. Magdallnow. 
ka.. Meshewaja und Nowomo­
skowsk! des Gebiets Dneprope­
trowsk;

Nowoasowsk. Starobeschewo 
und Thälmanowo, des Gebiets 
Donezk;

Berdltschew und Shitomlr des 
Gebiets Shitomlr;

Irschawa des Transkarpaten­
gebiets;

Wessjoloje, Saporoshje, Ka- 
menka-DneprowskaJa. Michailow.

Lawrcnko, dem Chef der Abtei­
lung der Hauptverwaltung des Mi­
nisteriums für Erfassungen der Re­
publik A. B. Nuralichanow und an­
deren.

Einer Gruppe von Ausgezeich­
neten wurden Orden des Roten Ar­
beitsbanners. „Ehrenzeichen“, Me­
daillen „Für heldenmütige Arbeit'* 
und „Für ausgezeichnete Arbeit“ 
überreicht.

D. A. Kunajew beglückwünschte 
die Ausgezeichneten herzlich, 
wünschte ihnen neue Erfolge in 
der , Hebung der Landwirtschaft 
und in der Erfüllung der Aufga­
ben des neunten Fünfjahrplans.

(KasTAG) 

ka und Primorskoje des Gebiets 
Saporoshje;

Gorodenka des Gebiets Iwano- 
Frankowskl;

Borfspol, Rakitnoje und Fa- 
stow oes Gebiets Kiew;1

Dolinskaja, Kompanejcwka, 
Petrowo und Uljanowka des Ge­
biets Kirowograd;

Dshankoi. Klrowskoje und Le. 
nlno des Gebiets Krim;

Busk des Gebiets Lwow;
Bratskoje, Nikolajew. Nowy 

Bug und Otschakow des Gebiets 
Nikolajew;

Belgorod-Dnestrowskl. Belja- 
Jewka, Wellkaja Michailowka 
und Rasdelnaja des Gebiets 
Odessa;

Globlno. Karlowka. Semjo. 
nowka und Chorol des Gebiets 
Poltawa:

Wladlmirez des. Gebiets Row­
no:

Welikaja Plssarewka und 
Schostka dgs Gebiets Sumy;

Isjum, Krasnokutsk, Nowaja 
Wodolaga und Sachnowschtschl- 
na des Gebiets Charkow;

Belosjorka. Berlslaw, Nowo- 
woronzowka und Nowotroizkoje 
des Gebiets Cherson;

Slawuta des Gebiets Chmelniz­
ki;

Smela. Tscherkassy und 
Tschernobai des Gebiets Tscher­
kassy;

Borsna und Mena des Gebiets 
Tschernigow;

Nowoseliza des Gebiets 
Tschernowzy:

In der Belorussischen SSR:

Ljachowitschl und Stölln des 
Gebiets Brest;

Dokschlzy und Postawy des 
Gebiets Witebsk;

Bragin und Dobrusch des Ge­
biets Gomel;

Woronowo und Korelitschi des 
Gebiets Grodno:

Molodetschno. Sluzk und Soll- 
gorsk der Gebiets Minsk:

Kirowsk und Mstlslawl des 
Gebiets Moglljow;

In der Usbekischen SSR:

Leninsk und Pachtaabad des 
Gebiets Andlshan:

Wabkent des Gebiets Buchara;
Karschi des Gebiets Kaschka- 

Darja:
Tschust des Gebiets Naman- 

gan:
Pachtatschl des Gebiets Sa­

markand:
Dsharkurgan des Gebiets Sur- 

chan-DarJa:
Dshlsak und Pachtakor des 

Gebiets Syr-Darja:
Akkurgan des Gebiets Tasch­

kent:
Kuwa und Leningradski des 

Gebiets Fergana;
Koschkupyr des Gebiets Cho­

resm:
Turtkul der Karakalpakischen 

ASSR:
in der Kasachischen SSR: 

I^ninskl des Gebiets Aktjublnsk; 
111 des Gebiets Alma-Ata;

das Stadtvollzugskomltces von 
Syrjanowsk des Gebiets Ostka­
sachstan:

Nurinskl des Gebiets Kara­
ganda;

Dshalagasch des Gebiets Ksyl- 
Orda;

Arykbalyk, Kuibyschewski 
und Rusajewka des Gebiets 
Koktschetaw:

Komsomolez und Urizki des 
Gebiets Kustanai:

Irtyschsk des Gebiets Pawlo­
dar:

Woswyschenka und Sowjetski 
des Gebiets Nordkasachstan: 

Borodullcha des Gebiets Seml- 
palatlnsk;

Klrowskl des Gebiets Taldy- 
Kurgan:

Shaksy des Gebiets Turgal: 
Burli des Gebiets UralsK; 
'Alexejewka und Jermentau des 

Gebiets Zellnograd;

Beratung Im ZK der KPd'U
Im ZK der KPdSU fand am 

24.-26. Dezember eine Beratung 
der Vertreter ausländischer Sowjet­
anstalten zusammen mit Leitern 
zentraler Ämter und Abteilungen 
des ZK der KPdSU statt.

Die Beratungsteilnehmer erörter­
ten. Fragen weiterer aktiver Pro- 
nagierung des vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU proklamierten Frte- 
densprogramms. tauschten Arbeits­
erfahrungen in der Erläuterung der 
friedensfördernden Außenpolitik 
der KPdSU und Sowjetregierung,

Salram des Gebiets Tschlm-

ln der Grusinischen SSR: Aba- 
scha. Gori. Macharadse, Chobl 
und Zltell-Karo:

in der Aserbaidshanischen 
SSR. Lenkoran. Nefte'schaly, 
Puschkino, Saljany und Schema- 
cha;

In der Litauischen SSR: Klai­
peda. Kuplskls. Radwillskls, Ro- 
klskls und Svcnclonls:

In der Moldauischen SSR: 
GrlgorlspoL Slobodsej. Suworo- 
wo. Ungeny. Faleschty . und 
Tschadyr-Lunga:

In der Lettischen SSR: Dau­
gavpils. Döbele und Riga:

In der Kirgisischen SSR: Mos- 
kowskl Sokuluk und Toktocui:

in der Tadshikischen SSR: 
Parohar. Schaartus. Proletarskl 
und Chodshent:

in der Armenischen SSR: 
Achurlan. Massls und Talln:

In der Turkmenischen SSR: 
Balram-All. Kunja-Urgentsch 
und T'chardshou:

In der Estnischen SSR: Jugc-
va und Paldc.

Mit den Roten Fahnen des 
ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol unter 
Überreichung von Geldprämien 
sind die Kollektive von 187 
Kolchosen. Sowchosen und an­
deren staatlichen Landwirt­
schaftsbetrieben ausgezeichnet 
worden, darunter:

In der RSFSR — 87. in der 
Ukrainischen SSR — 39.

in der Belorussischen SSR — 
11, In der Usbekischen SSR —6.

in der Kasachischen SSR — 
10, In der Grusinischen SSR — 
5.

In der Aserbaidshanischen 
SSR — 4, in der Litauischen 
SSR — 6.

In der Moldauischen SSR — 
3. in der Lettischen SSR — 4.

In der Kirgisischen SSR — 2,
I."  der Tadschikischen SSR — 2.

in.der Armenisoherr SSR — 3. 
in der Turkmenischen SSR — 2.

in der Estnischen SSR — 3.
Das ZK der KPdSU, der Mi­

nisterrat der UdSSR, der Zen­
tralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten und das ZK des Komsomol 
schlugen den Partei-, Sowjet- 
und Landwirtschaftsorganen, den 
Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen. den Leitern und 
Soczlallsten der Kolchose. Sow­
chose und anderer landwirt­
schaftlichen Betrieben vor, die 
Ergebnisse des Landwirtschafts- 
Jahrs 1973 tiefschürfend zu 
analysieren, die Erfahrun­
gen der führenden Wirt­
schaften und Rayons — der Sie­
ger im sozialistischen Unions­
wettbewerb — zu verallgemei­
nern. ihre Arbeitsfertigkelten und 
•methoden zu verbreiten, wo­
zu der Rundfunk und das 
Fernsehen. die periodische 
Presse und andere Mit­
tel der Massenpropaganda und 
Information weitgehend zu nut­
zen sind, konkrete Maßnahmen 
zur Bessergestaltung der Tätig­
keit von rückständigen Wirt­
schaften vorzumerken und zu 
verwirklichen. Ihnen bei der Be­
schleunigung, der Produktionsent­
wicklung. bei der Einlösung der 
übernommenen sozialistischen
Verpflichtungen ständige Hilfe 

■zu erweisen. <

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Mlnlsternat der 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das ZK 
des Komsomol beglückwünschen 
die Landschatfenden der Repu­
bliken. Regionen. Gebiete. Ray­
ons, die Kollektive von Kolcho­
sen. Sowchosen und anderen 
landwirtschaftlichen Betrieben — 
die Sieger Im sozialistischen 
Unionswettbewerb— sowie auch 
alle seine Teilnehmer und geben 
ihrer festen Zuversicht Ausdruck, 
daß sich die Werktätigen der 
Landwirtschaft mit dem Erreich­
ten nicht zufriedengeben, daß 
sie lm Jahre 1974 und den dar­
auffolgenden Jahren den soziali­
stischen Wettbewerb um die Er­
füllung der Volkswlrtscbaftsplä- 
ne. der übernommenen Verpflich­
tungen in der Produktion und 
lm Verkauf von Getreide. Roh­
baumwolle. Zuckerrüben, Kar­
toffeln. Gemüse, Fleisch, Milch 
Eiern. Wolle und anderen land­
wirtschaftlichen Produkten an 
den Staat noch weitgehender 
entfalten, die erzielten Leistungs­
grenzen verankern und über­
schreiten. Ihren Beitrag zur vor­
fristigen Erfüllung der Auflagen 
des neunten Fünfjahrplans leisten 
werden.

wichtiger Bestimmungen, die der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L. 1. Breshnew, in seinen 
Ansprachen darlegte.

Zu ’ den Bcratungstcilnehmern 
sprachen die Kandidaten des Polit­
büros,' Sekretäre des ZK, die Ge­
nossen P. N. Dcmitschew, B. N. 
Ponomarjow. Sekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse K. F. Katuschew, 
Abteilungsleiter des ZK der 
KPdSU, die Genossen P. A. Abras- 
simow und W. F. Schauro.

Große Verdienste 
im kommunistischen 
Äuibau
Hohe Auszeichnungen der Heimat 
an die Estnische SSR. und die Stadt Tallinn 
überreicht

TALLINN. Ein lichter und freu­
denreicher Festtag ist in das so­
wjetische Estland eingezogen. 
Am 27. Dezember wurde an die 
Republik der Orden der Völker­
freundschaft und an die Stadt Tal­
linn der Lcninorden überreicht. Mit 
diesen hohen Auszeichnungen wür­
digte man den Beitrag der Werk­
tätigen. der Estnischen SSR zur 
Festigung der Freundschaft und 
brüderlichen Zusammenarbeit der 
Sowjetvölker. zum kommunisti­
schen Aufbau.

Im Konzertsaal ..Estonia“ fand 
an diesem Tag eine gemeinsame 
Festsitzung des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Est­
lands und des Obersten Sowjets 
der Republik statt. Der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Estnischen SSR A. P. 
Vader eröffnete die Festsitzung.

Die Sitzungsteilnehmer wählten 
mit großem Elan das Ehrenpräsi­
dium im Bestand des Politbüros 
des ZK der KPdSU mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, an der 
Spitze’.

Das Wort wird dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Komitees für 
Staatssicherheit beim Ministerrat 
der UdSSR J W. Andropow er­
teilt. Im Auftrag des Zentralko­
mitees der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung gratu­
lierte er herzlich den Werktätigen 
Estlands zu den hohen Auszeich­
nungen. die die Republik und ihre 
Hauptstadt in Anerkennung ihrer 
großen Verdienste in der Entwick­
lung der.Freundschaft, und brüder­
lichen Zusammenarbeit der Sowjet­
völker. fn der Festigung unseres 
Sowjetstaates erhielten.

Estland'dst eine junge Republik 
der Sowietdnion. betonte der Red­
ner. Doch:den Sowjetmenschen ist 
es gut («"'Erinnerung geblichen, 
daß die ^Sozialistische Revolution 
hier so wSä-'ln Petrograd am 7. No­
vember 1917 begann. Von den er­
sten Schritten der Revolution hat­
ten unserf<Völker komplizierte so­
ziale un<r'Hhtionale Aufgaben zu 
lösen. Die"Apolegeten der Bour­
geoisie scWien an allen Straßen­
kreuzungen’' die Bolschewiki seien 
nicht imstäHde, das nalionalc Pro­
blem zu lösen. Die Feinde des So­
wjetstaates rechneten damit, daß 
die nationalistischen Kräfte über 
die Ideen des Internationalismus 
Oberhand gewinnen. Ganz wider 
ihr Erwarten entstand auf den 
Trümmern des ehemaligen Zaren­
reichs eine in’ der Weltgeschichte 
niedagewesene oualitativ neue so­
zialistische Staatlichkeit. Die Völ­
ker. -die das Recht auf Selbstbe­
stimmung erhielten, trennten sich 
nicRt voneinander los. sie strebten 
eine noch engere Einigung an. Die 
revolutionären Ideen verhalten Mil­
lionen von Arbeitern und Bauern 
zum Bewußtsein, daß der Zusam­
menschluß ihrer Kräfte das Unter­
pfand der Verwirklichung ihres 
Hoffens und Sehnens nach sozialer 
Gerechtigkeit und nationaler Gleich­
heit ist.

In der Bruderfamilie ■ der So­
wjetvölker kamen die wahrlich 
großen Möglichkeiten der estni­
schen Werktätigen voll zur Gel­
tung. Es genügt zu sagen, daß die 
Republik gegenwärtig 33mal mehr 
Industrieerzeugnisse liefert als 
1940.

J. W. Andropow sprach weiter 
über die Ergebnisse der ökonomi­
schen Entwicklung des Landes, 
über die weiteren Pläne des Wirt­
schaftsaufbaus, die auf dem De­
zemberplenum des ZK der KPdSU 
allseitig erörtert wurden. Auf das 
hohe Entwicklungstempo der Wirt­
schaft des Landes eingehend, be­
tonte der Redner, daß die Partei 
den Aufstieg der Industrie und 
Landwirtschaft ständig als Grund­
lage für die Verbesserung der Le­
bensverhältnisse der Sowjetmen- 
schcn wertet

Das Sowjetvolk schaut zuver­
sichtlich in die Zukunft, unser 
kommunistischer Optimismus grün­
det sich auf die große Lebenskraft 
des Marxismus-Leninismus, auf das 
Schöpfertum der Massen. Das Un­
terpfand der Erfolge liegt darin, 
daß an der Spitze der Bewegung 
zum Kommunismus die gehärtete, 
in Kämpfen gestählte, mit Kennt­
nissen der Entwicklungsgesetze der 
Gesellschaft gewappnete Leninsche 
Partei steht. In all ihren Errun­
genschaften sehen die Sowjetmen­
schen die richtunggebende Tätig­
keit des Leninschen Zentralkomi­
tees. seines Politbüros, die rastlo­
se Tätigkeit des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew.

Während der Redner über die 
Realisierung des vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU vorgezeichneten 
außenpolitischen Kurses sprach, be­
tonte er. daß noch nie früher die 
Außenpolitik des Sowjetstaates so 
wirksam gewesen sei. noch nie frü­
her solche ersprießlichen Resultate 
in so kurzer Zeit gezeitigt hätte. 
In diesen Ergebnissen spielten die 
Besuche des Genossen L. 1. Bresh­
new in den sozialistischen Län­
dern. in den USA, BRD und Frank­
reich eine große Rolle. Die jüng­
sten sowjetisch-indischen Verhand­
lungen auf hoher Ebene und die 
unterzeichneten Dokumente sind 
ebenfalls eine konkrete Realisie­
rung des Friedensprogramms.

Auf die positiven Tendenzen in 
der Entwicklung des internationa­
len Lebens eingehend, hob J. W. 
Andropow hervor, daß wir bei den 
gefährlichen Handlungen der ag­
gressiven imperialistischen Kreise 
keinesfalls die Augen zudrücken. 
In den bürgerlichen Staaten wir­
ken auch heute Gegner der Ent- 
spannug. deren Denken nicht aus 
dem Rahmen der militärischen 
Konfrontation weicht. Die Anhän­
ger ..des kalten Krieges" streben 
den Erfolgen auf dem Weg zurti 
Frieden entgegenzuwirken. Wfr 
müssen, betonte L. I. BreshneW, 
wachsam gegen ihre Umtriebe sein. 
Der Entspannungsprozeß in der 
Welt bedeutet nicht, daß der Klas­
senkampf in der Weltarena einge­
stellt wird. Der Imperialismus Daßt 
sich an die neue Lage in der Welt 
an und versucht, „das ideologische 
Eindringen" in die sozialistischen 
Länder zu forcieren, darunter auch 
in die Sowjetunion. Das Ziel sol­
cher Handlungen ist. Erscheinun­
gen -des Nationalismus hervorzuru­
fen, eine „Erosion" der sozialisti­
schen Gesellschaft zu erreichen. 
Solchen Politikern sagen wir gera­
deheraus: „Daraus wird nichts!“ 
Wir sind für den Austausch von 
geistigen Werten. Wir haben dem 
Westen etwas für den Austausch 
zu bieten, wir können ihnen etwas 
zeigen. Doch wir lehnen entschie­
den alle Versuche ab, solche Kon­
takte zu nutzen, die sie unseren 
Gesetzen und Traditionen wider­
sprechen. und werden es auch' 
künftighin tun.

Zum Abschluß verlautbarte J. W. 
Andropow die Erlasse des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets, der 
UdSSR über die Auszeichnung der 
Estnischen SSR und der Stadt 
Tallinn, gratulierte den Versammel­
ten nochmals zu den hohen Aus­
zeichnungen und wünschte ihnen 
neue Erfolge. Unter Beifall der 
Teilnehmer der Festsitzung heftete 
er die Orden an die Fahne der Re­
publik und an die Fahne der estni­
schen Hauptstadt.

Die Rede des Genossen J. W. An­
dropow wurde wiederholt durch an­
haltenden Beifall unterbrochen.

Der Erste Sekretär des ZK der 
KP Estlands I. G. Kebin' hielt eine 
Antwortrede. Im Namen des ZK 
Estlands, des Obersten Sowjets 
und Ministerrates der Republik, al­
ler Werktätigen Estlands dankte er 
von Herzen dem Zentralkomitee 
der KPdSU, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Sowjetregierung für die hohe 
Auszeichnung an die Estnische SSR, 
den Orden der Völkerfreundschaft.

Die Kommunisten, alle Werktäti­
gen Estlands, hob I. G. Kebin her­
vor. unterstützen aufs wärmste die 
aktive zielstrebige Tätigkeit des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Politbüros des ZK, persönlich Gei 
nossen L. I. Breshnew, die auf die 
Schaffung günstiger Bedingungen 
für den Aufbau des Kommunismus, 
auf die Festigung des Friedens, 
die Verteidigung der Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker gerich­
tet ist.

Dann sprach der Erste Sekretär 
des Stadtparteikommitees Tallinn 
N. .0. Juhanson.

Worte herzlichen Dankes an die 
Kommunistische Partei und den 
Sowjetstaat äußerten in der Fest­
sitzung Brigadier der Bergarbei­
ter aus der Grube „Estonia“, Trust 
„Estonslanez“, Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Held 
der sozialistischen Arbeit A. G. 
Pertel. Direktor des Muster-Sow- 
chos-Technikums „Gagarin". Held 
der sozialistischen Arbeit T 1 Soo- 
aluste. Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Estnischen SSR
K. K. Rebane und andere.

Mit großer Begeisterung nahmen 
die Teilnehmer der Festsitzung ein 
Grußschreiben an das Zentralko­
mitee der KPdSU das Präsidium 
des Obersten Sow'ets und den Mi­
nisterrat der UdSSR an

(TASS)
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Das dritte, entscheidende Planjahr abschließend...
Tm Kniender stehen die letzten 

Tage des dritten, entscheidenden 
Planjahrs, Wie auch alle Sowjet­
menschen, ziehen auch die Werktä- 
tigen unseres Gebiets das Arbeitsfa­
zit und merken neue Planziele vor.

Die nach dem XXIV. Parteitag 
vergangene Periode war eine Zeit 
der angestrengten Arbeit der 
Sowjetmenschen, die unter der 
Leitung der Partei, ihres Lenin­
schen Zentralkomitees große Erfol­
ge im kommunistischen Aufbau er­
zielten. Es waren Jahre der inten­
siven Entwicklung der Ökonomik 
des Landes, eines bedeutenden 
Wachstums des Umfangs der In­
dustrie- und Lnndwirtschafter- 
-zcugnisse, des wissenschaftlich- 
'.technischen Fortschritts, der'weite­
ren Hebung des Wohlstandes und 
der Kultur der Sowjetinenschcn.

Gegenwärtig arbeiten in 129 
Industriebetrieben des Gebiets et­
wa 56000 Menschen. Auf den Fel­
dern der Kolchose und Sowchose 
sind die Vertreter fast aller 
Nationalitäten unseres Landes 
tätig.

Heute gibt es im Gebiet vier 
Städte, unter Ihnen Karatau und 
Shanatas, die sich buchstäblich 
vor unseren Augen in Industrie­
zentren verwandelt haben. Das 
Gcbletszcntrum Dshambul, wo es 
vor der Revolution insgesamt nur 
12000 Einwohner gab, ist heute 
eine moderne Stadt mit neüzeiti- 
gen Großbetrieben, Hochschulen 

und Techniken und zählt 220000 
Einwohner.

Im Gebiet werden in großem 
Außmnß Wohnungen, Dienstlei­
stungsbetriebe, Kultur- und Heilan­
stalten gebaut.

Das Gebiet Dshambul Ist ein 
Gebiet der großen Chemie. Auf sei­
nem Territorium befindet sich einer 
der größten phosportragendcn Bas­
sins der Welt, dessen Vorräte prak­
tisch unerschöpflich sind. Deshalb 
ist es auch kein Zufall, daß Kara­
tau im großen Programm der Che­
misierung der Volkswirtschaft des 
Landes einen führenden Platz, 
cinnimmt. Das den Leninorden tra­
gende Kombinat Karatau ist unser 
Stolz. In Dshambul selbst arbeiten 
ein Superphosphatwerk und Phos­
phorwerke, es wird das Nowo- 
Dshambuler Phosphorwerk errich­
tet.

Das Gebiet Dshambul ist ein Ge­
biet der großen Energetik. Die Ka­
pazität des Dshambuler Überland­
kraftwerkes beträgt 600000 Kilo­
watt und sie wird sich in den 
nächsten Jahren verdoppeln.

Unser Gebiet Ist auch ein Ge­
biet der Leicht- und Nahrungs­
mittelindustrie. Allein im Leder- 
ünd Schuhkombinat arbeitet ein 
6 000 Personen großes Kolletiv von 
Arbeitern, Ingenieuren, Technikern 
und Angestellten. Im Gebiet gibt 
es drei Zuckersiedereien. Vielfältig 
sind die Erzeugnisse der Milch- 

iind Fleischkombinate und anderer 
Betriebe.

Unsere Landwirtschaft Ist auf 
eine feste Industrielle Grundlage 
gestellt. Sie liefet! Getreide. Kar­
toffeln. Zuckerrüben, Obst. Wein­
trauben, verschiedenes Gemüse. Das 
Gebiet nimmt in Kasachstan Im 
industriemäßigen Zuckerrübenan­
bau und in der Zuckerhcrstcllung 
den ersten Platz ein.

Heute hat das Gebiet 87 Sow­
chose und 56 Kolchose. Dos sind 
moderne landwirtschaftliche Betrie­
be. Nehmen wir z. B. den Kolchos 
„Krnsny Pachar" im Swerdlow- 
Rayon. Für die Erfolge in den Jah­
ren des achten Planlahrlünfts wür. 
digte man diese Wirtschaft mit 
dem Orden „Oktoberrevolution". 
Er verkault jährlich Zehntausende 
Pud Getreide an den Staat. Über 
1 600 Hektar werden mit Zucker­
rüben bebaut, deren Ernteerträge 
von Jphr zu Jahr ansleigen. Man 
nennt den Kolchos „Krasny 
Pachar" mit Recht eine Fleisch­
fabrik. Ein qualifiziertes, 
wirklich wirtschaftliches Heran­
gehen an die Organisierung 
der industriellen Mast des Viehs 
ermöglichte cs dem Kolchos, das 
Durchschnittsgewicht der Fleisch­
rinder auf 424 Kilo zu bringen. Die 
Farmen liefern jährlich etwa 2 400

C. BIBATYROWA,
Sekretärin des Geblctspartcikoinitees Dshambul

Tonnen Milch. Das Kollektiv der 
Kolchosbauern wird vom Helden der 
sozialistischen Arbeit Alexander 
Nachmanowitsch angelctet.

Die Bemühungen der Werktäti­
gen der Städte und Dörfer des Ge­
biets sind darauf gerichtet, den 
Ausstoß von Industrie- und land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen zu 
vergrößern, ihre Qualität zu heben. 
Das kann man nur durch eine 
exakte Organisation der industriel­
len und landwirtschaftlichen Arbeit, 
durch die beschleunigte Einführung 
der Errungenschaften der Wissen­
schaft und der fortschrittlichen Er­
fahrungen in der Produktion erzie­
len.

Die Werktätigen der Industrie- 
und Baubetriebe, des Transports, 
der Kolchose und Sowchose des 
Gebiets sind mit ihren Plänen und 
hohen sozialistischen Verpflichtun­
gen erfolgreich fertig geworden. 
So z. B. ist der Umfang der In­
dustrieproduktion utn mehr als 20 
Prozent angewachsen, dabei wur­
den 75 Prozent desselben durch die 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
gesichert. Es wurden über den 
Plan hinaus für mehr als 20 Mil­
lionen Rubel Erzeugnisse realisiert.

Im Dshambuler Phosphorwerk 
wurden sechs Ofen in Betrieb ge­
nommen. Insgesamt werden cs zehn 

sein. Auch sind die Kapazitäten des 
Siiperphosphatwerks bedeutend er­
weitert worden. Im chemischen 
B'-rgbaukoinbinat Karatau hat man 
die erste und zweite Baufolgen der 
Brech- und Sortirungsanlage und 
den Tagebau ..Zentralny" in Betrieb 
genommen. Im Ergebnis hat sich 
die Gewinnung und Verarbeitung 
des Erzes um mehr als das An­
derthalbfache vergrößert

Es ist die gute Arbeit der Kol­
lektive des Eisenbahn-, Auto- und 
Luftverkehrs zu unterstreichen, die 
den Plan der wichtigsten tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen mit Erlolg erfüllen. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts wurden 
mit allen Arten von Verkehrsmit­
teln überplanmäßig 2 Millionen 
Tonnen Volkswirtschaftsgüter und 
8 000 Fahrgäste befördert.

In drei Planjahren wurden an 
den Staat über 48 000 Tonnen Ge­
treide. 135 000 Tonnen Kartoffeln, 
viel Gemüse. Obst. Milch, Eier. 
Zuckerrüben geliefert. In diesem 
Jahr schütteten unsere Landwirte 
28 Millionen Pud Getreide in die 
Staatsspeichcr, was um fast 2 Mil­
lionen Pud über den Volkswirt­
schaftsplan hinaus ist.

Das dritte, entscheidende Plan­
jahr verlief unter dem Zeichen der 

weiteren Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Werktäti­
gen der Städte und Dörfer, der 
höchstmöglichen Festigung der 
Arbeitsdisziplin. 38 Betriebe. 7 
Kolchose und Sowchose übernahmen 
die Verpflichtung, den Fünfjahr­
plan in vier—viereinhalb Jahren zu 
erfOlfen. Jetzt sind im Gebiet vom 
sozialistischen Wettbewerb 450 In- 
dustriebetricbe. Transport- und 
Bauorganisationen, 143 Kolchose 
und Sowchose mit 197 000 Wettei­
fernden umfaßt.

Die Kollektive des Phosphor­
werks, des chemischen Bergbau­
kombinats „Karatau", des Dsliani- 
buler Überlandkraftwerks, der Kol­
chose „XXII. Parteitag", Rayon 
Dshambul, „Pobeda", Rayon Merke, 
11. a. schreiten in den ersten 
Reihen der Weitstreitenden.

Für die durch den sozialistischen 
Wettbewerb erzielten Erfolge im 
dritten, entscheidenden Planjahr 
würde dem SWcrdlow-Rayon die 
Rote Fahne des ZK der KPdSU, 
des -Ministerrats der UdSSR, des 
Unionsrats der Sowjetgewerkschaf- 
ten und des ZK des Komsomol 
verliehen. Das Zentralkomitee und 
die Regierung unseres Staates und 
der Republik würdigten fünf Wirt­
schaften mit der Roten Fahne des 
Ministeriums der Landwirtschaft 
der UdSSR und des ZK der Ge­
werkschaften der Landschaffenden, 
6 Wirtschaften — mit der Fahne 
des ZK der KP Kasachstans, des 

Ministerrats der Kasachischen SSR. 
des Gewcrkschafisrats und des ZK 
des Komsomol der Republik. I 243 
Bestarbeiter der Produktion wurden 
mit Orden und Medaillen bedacht. 
Die Melkerin des Rübenbausow­
chos „Dshambul“, Swerdlow-Rayon, 
Jelena Swinkowskaja, die Arbeits­
gruppenleiterin des Karl-Marx- 
Sowchos, Rayon Dshuwaly, Antonl- 
na Mantschenko, der Brigadier 
des Kolchos „Nowy Putj“. Rayon 
Tschu, Nikolai Traschinsld, sind 
Helden der sozialistischen ArbeiL

Weit über die Grenzen des Ge­
biets ist der Ruhm des Schafhirten, 
zweifacher Held der sozialistischen 
Arbeit. Shysylbek Kuanyschbajew 
geschritten. Auch der Name unse­
rer Heldin, Meisterin des Rüben­
anbaus Tamara Abdullajewa ist un­
seren Werktätigen gut bekannt

Die einheitliche Baggerbrigade 
von Jakob Kapfcnstein.im Tagebau 
„Aksai“ hatte schon zum 1. Sep­
tember die Aufgaben für das dritte 
Planjahr erfüllt und arbeitet seit­
dem für 1974.

Es besteht kein Zweifel, daß die 
Werktätigen des Gebiets Dshambul, 
ausgerüstet mit den historischen 
Beschlüssen des XXIV. Parteitags 
und der Plenen des ZK der 
KPdSU, im vierten Planjahr die vor 
ihnen stehenden Aufgaben in Ehren 
erfüllen, einen gewichtigen Beitrag 
für die allgemeine Sache des kom­
munistischen Aufbaus In unserem 
Land leisten werden.

Sie leben für den Tanz
WAHREND Marietta den Man­

tel aufhängt, die Stiefel in 
die Ecke schiebt und in die Haus- 
schuhe schlüpft, folgen ihr auf. 
merksame Blicke. Marina wünscht 
jetzt viel mehr im Gesicht der Mut­
ter. als in dem aufgeschlagenen 
Lehrbuch zu lesen. Ob Valeri Iwa­
nowitsch wirklich dicht gehalten 
hat oder Ist es nur Mamas bewun- 
derungswerfe Künstlerfähigkeit, 
Seelenruhe vorzutäuschen?

Das Mädchen beobachtet, wie 
jhrh die schlanke Gestalt ihrer 
Mutter über den Tisch mit den aus­
gebreiteten Zeitungsausschnitten 
neigt. Die Muster für neue Tanz­
kostüme. Ihre Blicke begegnen sich. 
- „Mach nur deine Aufgaben!“

„Papa ist wieder ins Werk 
gegangen."

„Ich weiß: Sitzung des Gewerk, 
yhaftskomitces. Ich habe heute mit 
dem Klassenleiter gesprochen: be­
sonders glänzend sind deine Lei. 
stungen im Lernen nicht Der Tanz, 
zirkel kostet vielleicht doch zu viel 
Zeit?"

Das Mädchen hebt den Kopf 
nicht, es scheint eifrig zu lesen. 
Doch Marina ist gespannt, was 
Jetzt kommt. Daß das Lernen vqr- 
Sshcn soll, betont Mama ständig, 

och nicht das. was man Mutter 
heute in der Schule gesagt hat, be­
unruhigt die Kleine. Hauptsache, 
ob Valeri Iwanowitsch, der Tanz­
lehrer. sich über Marina beklagt 
hat Er ist ja auch Mutters Lehrer, 
und eben ist sie aus dem Klub von 
der Probe gekommen.

Ballettmeister Valeri Iwano. 
witsch war heute über Marina und 
ihre Freundin ungehalten gewesen. 
Ein wahres Vergnügen .sei eine 
ernste Sache und belangloses Ki­
chern beim üben nicht gestattet 
Marina liebt das Tanzen über alles 
und ihren Tanzlehrer auch. Der 
Tadel aus seinem Mund ist schreck­
lich.

„Du lebst ja selbst mehr für den 
Tanz!“ möchte sich Marina jetzt 
vor der Mutter rechtfertigen.

Sic wiederholt ihres Vaters Wor- 
te. denkt Marietta. Das sagte er, 
um das leidenschaftliche Hobby der

Tochter zu unterstützen. Valeri 
Iwanowitsch soll behauptet haben, 
Marina sei ein Talent wie ihre 
Mutter, mit eigener künstlerischer 
Manier, obwohl erst 14 Jahre alt. 
Laut sagt die Mutter: „Mei­
nen Pflichten in der Werkhal­
le komme ich aber immer nachl"

Die Tochter läßt das gelten. 
Doch meint sic, den Orden „Ehren. 
Zeichen" habe man ihrer Mutter 
nicht nur als Bestarbcitcrin des 
Werks, sondern vielmehr als füh­
render Tänzerin des Volksensemb­
les verliehen.

Richtig, für das Tanzcnl Ma­
rietta muß lächeln. Mit stolzer 
Freude erinnert sie sich an die 
Feien ihres Laienkünstlerjubiläums 
und auch an all das, was mit die­
sen 20 Jahren auf der Bühne ver­
bunden ist

I A. das Tanzen... Harte Jahre
** und doch war es die Jugend! 

Der Krieg hatte ihre Familie nach 
Nordkasachstan verschlagen. In 
der Ortschaft Smirnowo funk­
tionierte ein Laienkunstkollektiv, 
dessen Leiter ein begabter Musi­
kant und Literat, Konstantin Bol­
schakow, war. Mariettas Schul­
freundin Erika Hummel war eine 
begeisterte Tänzerin und ihre Mut­
ter, Erna Fjodorowna, unterrichtete 
die Mädchen nicht nur in der 
Fremdsprache. Das waren die er­
sten Tanzlehrer. Marietta begann 
nun auch für die KuoU des Tan­
zes zu leben, fuhr mit der Agita­
tionsbrigade des Klub^in die Dör-

Mit 17 Jahren witfffe Marietta 
Obert Lehrling in eidb'r Halle des 
heutigen Kirow-Werks in Petro- 
pawlowsk und aktive Laienkünstle­
rin. Zusammen mit Wladimir Kis­
seljow gründete sie einen Tanzzir­
kel für Laienkünstler?

Marietta meisterte neue Berufe 
in der Produktion, und mit den 
Jahren vervollkommnete sich auch 
ihre Kunst 1965 belegten die Tän­
zer 'des Werks während der G&- 
bietsschau den ersten Platz und 
wurden Preisträger. 1967 trat das 
Tanzenscmblc des Kirow-Werks

zum erstenmal in Alma-Ata auf. 
Für die Republikprcisträgerin Obert 
erweiterte sich nun der Horizont 
ihrer Konzerttätigkeit. Sie durfte 
sogar auf der Bühne des Bolschoi- 
theaters und des Kongreßpalastes in 
Moskau tanzen, an der choreogra­
phischen Komposition „Willkom­
men auf dem Neuland" und ande­
ren Gruppentänzen teilnchmcn.

p S war vor zwei Jahren, als 
ich mit dem Volks-Tanzen- 

semble des Kirow-Werks in Petro- 
pawlowsk, diesem vortrefflichen 
Laicnkünstlcrkollcktiv und des­
sen Leiter Valeri Chrenow be. 
kannt wurde. Damals sah Ich auch 
Marietta Obert auf der Bühne tan. 
zen, und war von ihrer Leistung 
begeistert.

Ballettmeister Chrenow, selbst 
ein urwüchsiges Kfinstfertalent, 
charakterisiert die Tänzerin als die 
gute Seele des Kollektivs, die treue 
Kameradin und eifrige Ratgeberin 
jedes Laienkünstlers, ständig be­
müht, deren Kunst zu vervoll­
kommnen, selbst beharrlich zu ar­
beiten.

Ausgezeichnete Tanzanlagen, 
sorgfältig trainierte Technik paa­
ren sich bei Marietta Obert mit 
dem für den Bühnenkünstler so 
wichtigen Wandlungsvermögen. 
Die Fähigkeit, sich aus einer Si­
tuation rasch für die andere umzu­
schalten. Vor kurzem tönte die fei­
erlich erhabene Musik und man 
tanzte hingerissen von dem Pathos 
der tiefernsten choreographischen 
Komposition: „Die Sturmglocke
von Buchenwald..." Und nun ein 
ganz anderes Thema. Nur die pla­
stischen Bewegungen, Gesten und 
Mimik, unterstützt von dem gelun. 
genen Kostüm, müssen alles zum 
Ausdruck bringen.

Übrigens gehört die Ausstattung 
der Künstler auch In das Wir­
kungsbereich von Marietta Obert. 
Die Entwürfe der mannigfaltigen 
Kostüme (mehr als 40 verschiede­
ne Tänze) und deren Anfertigung 
nehmen nicht wenig Zeit in An­
spruch.

Jetzt ist Marietta eine Mexikane­

rin. die feurigen spanischen Tänze 
liebt sic besonders. Doch ehe die 
Tänzerin zu dem Partner auf die 
Bühne hinauswirbclt, mustert ihr 
scharfer Künstlerblick die schlan­
ke Figur einer jüngeren Kollegin. 
Ein paar geschickte Griffe und 
schon sitzt die Schleife fester, das 
Kopftüchlein wird anders umge­
bunden und die ganze Gestalt sieht 
frisch und übermütig aus.

Mit den Jahren ist der ständige 
Erfolg gekommen. Doch das Lam­
penfieber ist trotz sorgfältiger Pro­
ben und Training geblieben. Aber 
nicht als beklemmendes Angstge­
fühl. sondern als gesteigertes Be­
wußtsein der Verantwortung vor 
der großen Kunst

ICH wartete im Vestibül des 
■ Klubs des Kirow-Werks auf 

den künstlerischen Leiter dieser 
Kultureinrichtung. Da bemerkte ich 
Marietta Obert.

„Marietta Nikolajewna, bis der 
künstlerische Leiter kommt, möch­
ten Sic mir nicht etwas über Ihre 
Arbeit in diesen zwei Jahren mit­
teilen?“ fragte ich nach der Be­
grüßung.

„Bitte, aber welchen Leiter er­
warten Sie denn?"

„Nun, den künstlerischen Leiter 
des Klubs!"

„Das biri ich ja gerade.“
Für mich eine angenehme Über­

raschung, doch für Marietta Obert 
damals nicht, denn man wünschte 
schon lange, ihr die Leitung der 
ganzen Klubarbeit anzuvertrauen.

Und das Tanzen?/
„Habe ich natürlich nicht aufge­

geben", erwiderte sie. „FreiMch 
muß ich mich jetzt auch viel um 
die anderen Laienkunstzirkel küm­
mern. Von meiner Arbeit in der 
Halle trennte ich mich übrigens 
nicht leichten Herzens. Doch den 
Auftrag .des Parteikomitees des 
Werks konnte ich ja nicht ablch- 
nenl“

„Also sind Sie der Partei bei. 
getreten?“

„Ab Juni 1973 sind mein Mann 
und ich Parteikandidaten.“

„Gratuliere! Ein denkwürdiges 
Ereignis in Ihrer Familie in die­
sem Jahr, nicht wahr?“

„Das bedeutendste."
K. NEUFELD

Gebiet Nordkasachstan

Meister aus Schtschutschinsk
Vieles verbindet Viktor 

Ballau mit der Möbel­
fabrik. Hier arbeitete 
mehrere Jahre sein Vater, 
danach die Schwester 
und der Bruder. Und 
1962, von der Armee zu- 
rückgekehrt, kam Viktor 
in den Betrieb und be­
gann hier als Arbeiter. 
Es war ein guter An­
fang, denn nach zwei 
Jahren schickte Ihn die 
Fabrikleitung zum Stu­
dium in das Swerdlow­
sker Institut für Forst­
wesen. In seinen Betrieb 
kehrte er als Diplominge­
nieur zurück. Er wurde 
Schichtmeister der Mon­
tagehalle. der wichtigsten 
in der Fabrik. In der 
Planungsabteilung wirkt 
auch Viktors Frau Nadja. 
Beide sind fleißige, ent­
gegenkommende, aktive 
Teilnehmer aller Vorha­
ben des Kollektivs. Un­
ter den Möbelarbeitern 
haben die Bailaus viele 

Freunde. Man achtet sie für 
ihre Aufrichtigkeit, beruf, 
liehe Findigkeit und den 
breiten Gesichtskreis.

Als der Inspekteur der 
Kaderabteilung, Mitglied 
des Parteibüros S. Du­
browin auf Ballau zu 
sprechen kam, sagte er:

„Viktor ist nicht nur 
solch ein Spezialist, der 
sich schon ganz gut die 
Zukunft der Fabrik vor. 
stellt sondern auch ein 
talentierter Mensch. Er 
ist Bergsteiger, Künstler. 
Mit einem Wort, ein be­
gabter Mensch, wir Al­
teren hören ihm gern zu, 
von den Jugendlichen 
schon nicht zu sprechen.“

Viktor traf ich in der 
Halle, wo cs nach Harz 
und Holzfasern roch und 
wo in geraden Reihen 
und Stapeln verschieden­
ste Werkstücke ■ lagen. 
Man hielt Viktor oft an.

es kam dabei zu einem 
Dialog, der nur für Ein­
geweihte verständlich 
war. Endlich gelangten 
wir in ein Zimmerchen, 
„das Arbeitskabinett" des 
Meisters. Ein Schrank 
mit Mustern von Holzar. 
ten, eine Werkbank, ein 
Tisch mit Schaumkunst­
stoff, Werkzeugen... Hier 
in der Werkstatt werden 
die kühnen künstleri­
schen Ideen in Wirklich­
keit umgcwandclt. Vik­
tors scharfer Blick errät

Die Einlegearbeit aus 
verschiedenfarbigem Holz 
zur Verzierung von Holz, 
gegenständen, die Intar­
sie heißt, dient zur Her. 
Stellung von Souvenirs, 
die eine sehr einfache 
Komposition haben und 
die heutzutage auch im 
Verkauf sind. Ballau 
nützt in seinem Schaffen 
ebenfalls Elemente der 
Intarsie aus, aber seine 
Abbildungen sehen nicht 
so flach aus, sondern 
mehr plastisch, wobei ei-

in einem einfachen Holz, 
stück Linien oder Teile 
der Kompositionen des 
natürlichen Musters, z. B. 
eine stolze Kopfhaltung 
des Hirsches, das Relief 
des Berggipfels usw. Die 
Natur selbst ist wie be. 
kannt ein findiger Künst­
ler. Alles andere zu er­
gänzen hilft dem Künst­
ler seine eigene Phanta. 
sie, die das Sujet des 
Werkes schafft

Die Arbeit an einem 
Bild ist zeit- und kraft­
raubend. Ich sah bei Vik­
tor Bilder, die über 2 
Meter lang sind. An je­
dem von ihnen arbeite­
te er fünf—sechs Monate 
lang.

ne Zeichnung der Holz­
art in die andere über- 
geht, was eine wunder­
bare Zusammenstellung 
von Farben bildet Darin 
liegt die Kunst des 
Schaffens von Viktor 
Ballau.

Der Künstler hat die 
Rahmen der Intarsie weit 
überschritten und könn­
te vielleicht Anspruch auf 
das Recht erheben, Be­
gründer einer neuen 
Kunstmetbode zu wer­
den.

Das bezieht sich auf 
solche Bilder wie „Berg.

Steiger", „Vor dem Ge- 
Witter", „Aquarium“. Er 
las eine Menge Fachlite­
ratur und entdeckte 

nichts, was seiner Metho­
de ähnlich wäre.

Schließlich und endlich 
ist für Viktor nicht das 
wichtig. Hauptsache ist, 
daß er etwas Eigenarti­
ges, Originelles schaffen 
kann, das sowohl den 
Autor als auch die Men. 
sehen begeistert. Das 
flößt Ihm Zuversicht ein 
und bringt ihn auf neue 
Ideen.

Vor kurzem schuf er 
ein monumentales Por­
trät von W. I. Lenin. Spe­
zialisten aus Alma-Ata, 
die die Fabrik besuchten, 
schlugen Viktor vor. ei­
ner Gruppe Meister die 
Holzschnitzkunst beizu­
bringen und danach die 
Arbeit gemeinsam fortzu­
setzen. Die Bilder sollten 
die Inneneinrichtungen 
der Erholungsheime und 
Sanatorien, Schulen, uru 
sere Wohnungen sthmük- 
ken.

Wenn man sich In sei­
ner Wohnung befindet, 
fühlt man sofort, daß der 
Hausherr kein Dutzend­
mensch ist. Angefangen 
von den Möbeln bis zu 
der Kindereckc — alles 
ist sorgfältig und kunsL 
voll verziert. Und man 
möchte seinen Überlegun­
gen unendlich zuhören: 
Das Traurigste» ist für 
den Menschen die Träg, 
heit des Gedankens. 
Langweilig und eintöhig 
ist das Leben in solchem 
FalL.

B. KJUFARJAN

Gebiet Koktschefaw

T

Anregende Bühnenkunst im Sinne Brechts
Die Theaterspielzeit der DDR 

1972/73 war reich an interes­
santen künstlerischen Erlebnis­
sen. Die Theaterleute hatten 
dem phantasicvollen, bühnen­
wirksamen Spiel die Pforten 
weit geöffnet. Ihnen ging es 
nicht um bloße äußere Turbu- 
lenz, sondern mehr im Sinne 
Bertolt Brechts um das Ver­
gnügen am Denken.

Zwei Ereignisse setzten we­
sentliche Akzente in der Spiel­
zeit der vergangenen Saison: 
Die Tage der sowjetischen 
Theaterkunst im November und 
der 75. Geburtstag von Bertolt 
Brecht im Februar dieses Jah­
res. Die Tage der sowjetischen 
Theaterkunst trugen dazu bei, 
den Reichtum dieses großen 
Theaterlandes an künstlerischen 
Leistungen (Drama-, Oper, Bal­
lett) weiter für die Bühnen in 
der DDR zu erschließen, die 
Spielpläne noch interessanter 
zu gestalten. Insgesamt stan­
den während dieser Theaterta­
ge mehr als 200 Inszenierun­
gen von Werken russischer und 
sowjetischer Dramatiker, 
Opern- und Ballcttkomponisten 
auf den Spielpläncn der DDR. 
Bühnen. Es gab ausgezeichnete 
Inszenierungen, so „Das ge­
wöhnliche Wunder“ von Jewge- 
nij Schwarz In Karl-Marx-Stadt 
sowie Werke u. a. von Alexej 
Arbusow, Viktor Rosow, Alex­
ander Schtcin, Afanassi Salyn- 
skl und Michail Bulgakow. Das 
Schauspielhaus Leipzig spielte 
Ignatl Dworetzkis „Der Mann 
von außerhalb“, ein heftig dis­
kutiertes Gegenwartsstück über 
einen Mann, der in einen neu.

en Betrieb geht, um dort den 
alteingefahrenen Lcitungsstil zu 
modernisieren. Dabei läßt er cs 
an Feingefühl fehlen, stößt auf 
Widerstände... Das Stück übt 
seit Monaten durch die darin 
aufgeworfenen aktuellen Pröble, 
me eine Starke Anziehungskraft 
auf das Publikum aus. Auf dem 
Gebiet des Musiktheaters bot 
Karl-Marx-Sfadt eine aulrütlcln. 
de Aufführung von Kyrill Mol­
tschanows Oper „Der unbe­
kannte Soldat", die dem hel­
denhaften Kampf der Verteidi­
ger der Festung Brest im zwei, 
ten Weltkrieg gewidmet Ist.

Der 75. Geburtstag Brechts 
wurde in der DDR mit einer 
Festwoche begangen. Nicht nur 
in Berlin, sondern auch In vie­
len anderen Städten der DDR 
gab es neue Inszenierungen, 
und das nicht nur während der 
offiziellen Festwoche. Leipzig 
brachte das historische Gauner, 
spektakel „Arturo Ui". Haupt­
darsteller Gert Gütschow spielte 
mit unerhört starkem komödian­
tischem Einsatz: er machte die 
verbrecherische Demagogie und 
auch die Primitivität Hitlers, 
der vom Monopolkapital in den 
Sattel gehoben wurde, trefflich 
durchschaubar. Das kleine 
Theater der Bergarbeiter in 
Senftenberg Inszenierte „Herr 
Puntila und sein Knecht Mat­
ti“, am Stadtthealcr Cottbus 
ging „Der kaukasische Kreide­
kreis“ über die Bühne, Am Ber­
liner Ensemble inszenierten Pe­
ter Kupke und Wolfgang Pintz- 
ka als DDR-Erstaufführung 
„Turandot oder der Kongreß 
der Weißwäscher" — eine soll-

de Arbeit, die ihren unbestellte, 
nen Höhepunkt im Tui-Kongrcß 
hatte, aber insgesamt nicht dje 
gestochene Prägnanz erreichte, 
die erwünscht gewesen wäre.

Vor allem in Berlin gab cs 
zahlreiche Bemühungen um das 
Eliniiert heitere Theaterstück, 

as Deutsche Theater spielte 
.Amphytrion“ in der Version 
von Peter Hacks, der sehr ge­
genwärtige Probleme um Ehe 
und Liebe ins Spiel brachte. 
Das Berliner Ensemble Insze­
nierte vom gleichen Autor 
„Omphale“, ebenfalls ein Stück 
fm antiken Gewand. Benno 
Besson bemühte sich In der 
Berliner Volksbühne, seine Vor­
stellungen vorn sozialistischen 
Musiktnealer zu realisieren. Er 
ließ fünf SIQpke an einem 
Abend en suite spielen, Spiel, 
flächen waren zwei Podien in 
der Eingangshalle, eine kleine 
improvisierte Bühne Im dritten 
Rang, eine Art Werkstaltheater 
hinter dem eisernen Vorhang 
und die Vorbühne mit dem ei­
gentlichen Zuschauerraum. Ein­
gangs wurden zwei alte fran­
zösische Farcen aufgeführt (et­
wa wie sie im Mittelalter auf 
Jahrmärkten geboten wurden), 
hinter dem „Eisernen!* hatte 
Besson selbst das groteske 
Stück von Andre Müller (BRD) 
Inszeniert, „Das fetzte Para­
dies". Es geht darin um einen 
Zoodircktor, der seine eigenen 
Tiere frißt, während er laut­
hals seine Tierliebe preist. Auf 
der Vorbühne amüsierte sich 
das Publikum unterdessen über 
die sozialkrltische Komödie aus 
der Zeit um die Jahrhundert­

wende, „Kaier Lampe", von 
Emil Rosenow. Im Rangfoyer 
erregte das Diskussionsstuck 
„Der Abiturmann" über Jugcnd- 
trobleme die Gemüter der meist 
iingen Zuschauer, die nach je­

der Aufführung mit den Darstel­
lern noch lange über die auf­
geworfenen Fragen debattier­
ten. ,

Bei den Klassikern nahm 
Shakespeare wieder einen vor­
rangigen Platz ein. Auch Werke 
von Schiller, Goethe, Lessing, 
Molicre waren stark im Spiel­
plan vertreten. Aufsehen erreg­
te in Dresden eine Inszenierung 
von Schillers „Jungfrau von 
Orleans" mit der’ ausdrucks­
starken jungen Darstellerin Re. 
?ina Jeske. Sie verkörperte die 
ohanna ganz Im Sinne der 

Schillerscben Auffassung, daß 
der Mensch die Fähigkeit und 
Verpflichtung hat, mit des be­
wußten Gestaltung des eigenen 
Schicksals zugleich auch zum 
besten der Gesellschaft zu wir­
ken.

Im Zentrum der Spielplänc 
standen Werke von Gegen, 
wartsautoren aus der DDR. 
Roll Schneiders vielgespielte 
Gegenwartskomödic „Einzug 
ins Schloß“, In der es um Men­
schen geht, die in einer früher 
recht entlegenen Gegend ein 
großes Chemiewerk aufbauen, 
und Volker Brauns Stück „Die 
Kipper“, das im Braunkohleta- 
genau spielt, kamen außer in 
Leipzig und Magdeburg nun 
auch am Deutschen Theotcr in 
Berlin heraus. Auffallend ist, 
daß sich mehrere neue Stücke 
mit Jugendproblemen beschäfti­
gen, so Armin Müllers „Fran.

zlska Lesser", Erich Blachs 
„Bernsleinbrigade" und Ulrich 
Plenzdorfs „Die neuen Leiden 
des jungen W l‘.

Bedeutende Inszenierungen 
kamen im Musiktheater heraus. 
Eine große Resonanz bei Pu. 
blikum und Presse fand Udo 
Zimmermanns neue Oper „Le­
vins Mühle“, die fn Dresden 
und Weimar gleichzeitig urauf­
geführt wurde. Das Textbuch 
entstand nach Johannes Bo- 
browkis gleichnamigen Roman, 
der sich mit dem preußisch- 
deutschen Chauvinismus unter 
Bismarck kritisch auseinander­
setzt. Zimmermann gelang ein 
eindringlicher musikalischer 
Ausdruck im orchestralen Cha­
rakterisieren, dabei verwendete 
er auch polnische und jüdische 
Folklore. Die Komische Oper 
machte sich aüch um die jüng. 
sten Zuschauer verdient. Die 
Leiterin des Moskauer Klnder. 
Muslktheaters, Natalja Saz, ins­
zenierte hier die Kinderoper 
„Die drei Dicken“ von Wladi- 
mir Rubin.

An der Deutschen Slaatsoper 
Berlin verhalf Chefregisseur 
Ehrliard Fischer der Oper „Ka­
ter in a Ismailowa" von Schosta. 
kowitsdh zu einem außerordent. 
lieh starken Erfolg. Diese Bi. 
lanz ließe sich noch erweitern. 
Bei diesem vielseitigen Reper­
toire ist es nicht verwunderlich, 
daß die Besucherzahlen an al­
len Theatern der DDR in der 
Saison wiederum beträchtlich 
gestiegen sind,

W. NONNEWITZ 
(Panoranu/DDR)

---------------------- -----------------------

Die Bibliothekarin, Emma Schwabauer, aus 
dem Sowchos „Krasny Majak“, Rayon At- 
bassar, Gebiet Zelinograd, Ist während der 
.Wlnterzeit olt bei den Viehzüchtern, besorgt

sie mit Fachliteratur und erzählt Ihnen 
über die Arbeitsmethoden der besten Vieh­
züchter des Gebiets,

Foto: G. Haffner
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Victor KLEIN Rosa PFLUG

Nacht in Schnee
Schnecbcladne Wipfel träumen 
finstrer Sternennacht entgegen: 
später Dohlenschrei zerbricht 
In der Stämme hart Gedränge.
Auf dem Wege, schnecumrandet, 
schwanke Schatten liebeheischend, 
stummer Lippen laut Geständnis, 
banges Sehnen und Begehren. 
Milde Schneelast preßt die beiden 
aneinander...
Plötzlich kommt ein hohes Leuchten. 
Flimmern auf dem Wege zuckt. 
Schatten gehen zu den Schatter. 
Ltebestraum In Schnee und Els.
Alles, alles lsr nun greifbar:
Wald und Feld und Dohlenschrele. 
drängend Schweigen, stummes Klingen. 
Sternenfunkeln. Lichtergelstern, 
Stöhnen. Ächzen und Vergehen — 
zweier Menschen Liebesglück.

NEUJAHRSTOAST
Mitternächtliche Stunde.
Perlmuttern glänzt der Schnee 
auf schmalen Föhrenschultern. 
Rauhrelfglrlanden flimmern 
draußen bei klirrendem Frost 
und In den traulichen Zimmern 
festliche Tannenbäume 
In mildem Kerzenlicht schimmern. 
Strahlende Augenpaare, 
freudiges Stimmengewirr 
und zarte Walzerklänge 
lassen Gefühle wallen.

Fünf Minuten vor zwölf — 
Scherz und Musik verhallen, 
die Glässer werden gefüllt 
und Neujahrstoaste erschallen:

Zum Wohl unserer Llebenl
Zum Wohl der Verliebten!
Für alle, die Jetzt unterwegsl
Neue Erfolge und helles Glück 
uns und den Völkern der Welt!
Zum Wohl der Soldaten, 
die Grenzwache stehen, 
und deren, die tapfer 

gekämpft — 
und deren, die Schanzarbeit taten... 
Auf Wohl eines Jeden.
der ehrlich erfüllt soln Soll 
zu unserer Heimat Wohl!

Robert WEBER

TANNENBAUM
Er hatte 
eine dunkle Rinde. 
Die langen Nadeln 
wuchsen dicht.
Sogar
bei einem scharfen Wind® 
bog sich 
die grüne Krone nicht 
Der Baum 
war kühl und feucht 
bei Dürre.
bei Schnee und Regen 
immer stramm.
Es schien, 
als ob sich 
gar nichts rühre 
In seinem kerzengraden Stamm 
Still stand er.
als der Säge Beben 
ging über 
plötzlich 
In Gestöhn...
Jetzt können wir 
das stille Leben 
am frischen Querschnitt 
deutlich sehn.
Uneben ist
die dicke Rinde.
Ein Sprung klafft 
wie ein tiefes Leid...
Unruhig sind 
die blauen Ringe 
der abgesägten Lebenszeit. 
Das sonnenwarme Holz 
wird eisig.
Ein Tröpfchen Harz 
wird langsam kalt 
Es spiegelt stumm 
Ja herzzerreißend 
den riesenhaften Tannenwald.

SCHICHTWECHSEL

Zeichnung: W. Schwan

David WAGNER

HEIMAT
Von den Kurilen 
bis zu den Karpaten: 
Land guter Taten.

Land 
voll guter Handlung, 
steter Verwandlung.

Was gestern wett war. 
ist heut nah. 
handgreiflich.

Erwünschtes wird Erfülltes. 
Ersehntes — Gewöhntes. 
Unbegreifliches — begreiflich.

Näher rückt das Wahre.
Unwahres tritt zurück, 
schwindet ganz,

Ätrömt aus 
gewinnende Wärme: 
Eisberge schmelzen.

Steht Wache: 
seht, der Frieden 
kehrt ein 
überall.

Schrittmacher
für Schritthaltende.

Kraftquell denen, 
die unterwegs sind.

Orientierungspunkt jenen, 
die den Weg suchen.

Hoffnung auch 
den Hoffnungslosen.

Land der Träumer.
Land der Schaffer.
Land der Entdecker.

Urteil des Lesers

Ein 
dankbares 
Thema

In meiner Bibliothek nehmen 
Werke der rassischen klassischen 
und Gegenwartsliteratur den größ­
ten Platz ein. Aber auch Bücher 
sowjetdeutscher Autoren fehlen 
nicht, die In letzter Zeit erschienen 
sind, sowie auch Ausgaben der 
DDR. Einige Werke sowjetdeut­
scher Autoren vermisse ich alter, 
dings, da ich, Einwohner der Re­
publikhauptstadt, sie nicht einmal 
in den Buchhandlungen von Alma- 
Ata kaufen konnte.

Von dem. was ich gelesen habe, 
gefielen mir Alexej Dcbolskis Re­
portagen „Orte, die uns heilig 
sind" und sein Roman .Nebel”. 
Alexander Hasseibachs Erzählung 
„Nach dem Gewitter“, die Schwän­
kesammlung, die Gedichtsamm­
lung „Wo die Ähren rauschen". 
Oskar Gellfuß' Sammlung „Deut­
sche Volkslieder" o. a.

Mit besonderem Interesse las 
ich Dominik Hollmanns Erzählung 
„Rote Reiter" („Freundschaft”.
1972) nicht nur weil sie spannend 
geschrieben ist, sondern doch wohl 
auch deshalb, weil der Schriftstel­
ler seine Helden im Leben findet. 
Einer von ihnen — der Bürger­
kriegsteilnehmer Heinrich Koch — 
ist sogar mein Freund gewesen.

Angesprochen hat mich Victor 
Kleins Romanauszug „Steppe und 
Junge“ („Freundschaft“. Nr. 84,
1973) . Der Autor hat die heimi­
sche Steppo kunst- und ausdrucks­
voll geschildert. Viele Sowjetdeut­
sche waren in der Vergangenheit 
und sind heute eng mit der Steppe 
verwachsen, sie fühlen sich da in 
ihrem Element.' Mensch und Steppe | 
— das ist ein Thema, das nicht 
nur episodenhaft behandelt werden 
sollte, sondern breitangelegt im 
geschichtlichen Querschnitt gestal­
tet werden müßte. Wer von unse­
ren Prosaikern fühlt sich der Auf­
gabe gewachsen, die Menschen der 
Steppe, ihr Leben und Wirken, ihre 
Leiden und Freuden in einem ge­
schichtlichen Werk künstlerisch zu 
gestalten?

« J. WEISS

Alma-Ata

Reinhold LEIS

Wir hissen
über drei Millionen Sekunden 
enthält ein Jahr.
Groß ist die Zahl der Stunden, 
beinahe unfaßbar.

Doch was nützt ein Meer unförmiger Ze.. 
die nichts einbringt,
wenn die Unzahl der Augenblicke

die Seffiei
durch die Finger sickert 
wie trockener Sand?

Dann war das Jahr ein Nichts, 
kaum nennenswert.
Nur im Schweiße des Angesichts 
erficht man, was man begehrt.

Wir kennen den Wert der Zeit,
-ir wissen sie zu schätzen.

Der Triumphzug der Tageskette
’ibt unsrem Tun das Geleit.

Wir hissen die Segel der Träume 
im frischen Wehn des beginnenden Jahrea. 

Verheißungsvoll fachtuns die Zukunft entgegen.
Verwegen 
gehn wir ans Werk. 
Stark ist der Wille, 
gemeinsam zu handeln, 
die Zeit zu verwandeln 
in Traumerfüllung.

Wandelin MANGOLD

Schneewolken haben 
den nächtlichen Himmel verschleiert. 
Mitternachts hat nun 
der Winter den Einzug gefeiert.

Niemand jedoch will frühmorgens 
die Tatsache glauben.
Tage des Winters, ihr ähnelt 
den schneeweißen Tauben!

* * *
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„Um Hlmmelswillenl Sprich 
nicht davon. Nie Würde ich mei­
ne Einwilligung geben'', sagte 
die Mutter bestürzt.

Freude und Lebenslust und. 
den Wunsch. Lilli schneller zu 
sehen. Jagten Igor die Treppe 
hoch. Lilli schloß gerade die 
Tür des Labors ab. Als sie sich 
umdrehte, stand Igor vor Ihr. 
Verzückt sah er sie an. In ihrer 
hellblauen Jacke, das Gesicht In 
der Weißen Pelzverbrämung der 
Kapuze, stand sie vor ihm. Blut 
stieg ihr in die Wangen, glück­
lich verlegen lächelte .sie ihm 
zu.

„Lilli, du mein Schneewltt 
chen!" Igor packte sie und hob 
sie hoch.

„Du bist ein richtiges Groß- 
vätcrchen Frost mit deinem 
Bartl"

Beide waren aufgeregt und 
glücklich.

„Lilli, eine Entscheidungsfra­
ge bezüglich meines Bartes: 
Sein oder Nichtsein?"

..Laß ihn nur ruhig wachsen. 
Ich verstehe nicht, warum viele 
gegen die Bärte sind. Alle be­
deutenden Menschen In der Ver­
gangenheit waren bärtig.“

„Leider nicht alle bärtigen 
Menschen waren auch bedeu­
tend!"

„Dir steht noch alles bevor. 
Den Bart hast du schon. Brauchst 
nur noch Bedeutendes zu schaf­
fen."

„Nun. da muß Ich mich dran­
halten. Lilli, zu meiner Freude 
ist ein Wunder geschehen: Wir 
dutzen uns Jat"

„Das ist. well du nicht mehr 
mein Lehrer bist. Wie konnte 
Ich denn den strengen Mathema­
tiker mit ,Du' anreden."

Froh waren die beiden Jungen 
Menschen. Igor erzählte von sei­
ner Filiale, wie er sich herum- 
aen, oft selbst Hand anlegen 

te, wie es ihn freute, wenn 
es vorwärts ging. Er sprach von 
den Kollegen, den Arbeitern.

(Siehe auch Nr. Nr. 241, 246, 
251) 

wie er die Abende verbrachte, 
erzählte, daß er an der Sportsek 
tlon teilnehme. So Kamen sie 
zum Wohnheim.

„LUU, komm doch mit mir. 
Wollen wir zusammen Neujahr 
feiern!''

„Igor, solche Feiertage ver­
bringe ich immer bei Irma Heln- 
rlchowna. Da kommen ehemalige 
Zöglinge zusammen. Sie würde 
sich Ja kränken. Wenn ich aus- 
bliebe. Vorher gehe Ich aber 
noch In unseren Klub zum 
Abend. Dem offiziellen Teil muß 
ich beiwohnen. Gehst du denn 
nicht hin?“

„Natürlich komme Ich. Belna 
he hätte ich vergessen: hier ein 
Gruß aus Alma-Ata. Meine 
Schwester Ist mit Mann und 
Kind zu Besuch gekommen."

Igor holte die Apfel aus der 
Tasche und verstaute sie in 
Lillis Einkaufsnetz.

Vor dem Wohnheim trennten 
sie sich.

Zu Hause waren Mutter und 
Schwester dagegen, als Igor zur 
Neujahrsfeier in den Klub gehen 
wollte. Alexander Iwanowitsch 
hielt es für richtig, daß Igor 
das Jahr mit seinem Werkkollek­
tiv beschließen wolle. „Bring 
Lilli mit, wenn sie nichts ande­
res vor hat", sagte er.

„Sie geht zu ihrer alten Leh­
rerin. wie immer an solchen Ta­
gen."

Schon auf der Treppe traf 
Igor mit seinem Studienkollegen 
zusammen, sein ehemaliger Hal­
lenleiter freute steh, ihn zu se­
hen, die Laborantinnen begrüß­
ten ihn. Alle waren in Feststim­
mung. wünschten ojnander Glück 
und Gesundheit für das kommen­
de Jahr. Neill war nicht zu se­
hen: einige Junge Leute hatteT 
sich zusammengetan. um den 
Abend Im Restaurant bet Mu­
sik und Tanz zu begehen.

Nach den Ansprachen des Di­
rektors und des Parteisekretärs 
trat der Gewerkschaftsvorsitzen, 
de an die Rampe, sprach über 
die Jahresergebnisse der Bestar­
beiter, verteilte Ehrenurkunden 

und Geschenke. Lilli bekam eine 
hübsche Mappe mit Briefpapier 
und Füllfeder.

„Nun werde Ich wenigstens 
auf meine Briefe Antwort be 
kommen", sagte Igor.

Lilli betrachtete die Mappe, 
las die Widmung, .Briefe', dach­
te sie. ,lch habe doch keine be­
kommen. Wo mögen sie hinge­
kommen sein?' /Warum nimmt 
Neill deine Briefe?' Sie erlnner 
te sich an die Worte Ninas.

„Ich habe keinen Brief von Dir 
bekommen", sagte sie.

„Drei habe Ich geschrieben 
Dahn gab ich's auf. Ich dach­
te an unser Gespräch beim Ab 
schied. Was Ich dir damals ge 
sagt habe, bleibt bestehen: Ich 
werde warten, ob du antwortest 
oder nicht."

Auf dem Heimweg schwiegen 
beide. Leichter Schneefall. Bun­
te Lichter aus den Fenstern. Mu­
sik.

„Machen wir doch morgen el 
ne Skipartie in den Wald": 
schlug Igor vor. „Das Ist der 
schönste Jahresanfang. Mit dem 
Abendzug muß Ich zurück in 
mein Werk."

Lilli gefiel der Vorschlag.
Sie trafen sich am Neujahrs­

tag an der Endhaltestelle des 
Busses am verschneiten Föhren­
wald. Trotz des wunderbaren 
Wetters waren wenig Schiläufer 
zu sehen. Aut dem frischen 
Sehnde glitten die Schneeschuhe 
leicht dahin. Die Zelt verflog 
rasch. Tüchtig müde nahmen die 
beiden Abschied.

„Wir werden uns Jetzt lange 
nicht sehen", sagte Igor. „Du 
fährst zu den Winterprüfungen. 
Bel mir ist auch eine heiße Zelt 
In Sicht, trotz der Kälte."

Igor stellte die Skier an die 
Hauswand, warf die Fäustlinge 
daneben, nahm Lillis Kopf In 
dte Hände und' küßte die kalten 
Wangen, die Augen und die 
Stirn. Lilli sträubte sich nicht. 
Igors Einfall kam zu unerwar­
tet.

„Nun. mein Mädchen, bleib 
gesund!"

,4A'uch du, Igor!“
Ir r nahm Skier, Stöcke und 

Fäustlinge.
„Für uns beginnt ein glückli­

ches Jahr, Lilli. Ich fühle es. 
Ganz bestimmt, Lilli!“

jMies Gute, lgorl"
Im Zimmer war niemand. 

Müde von der Bewegung in der 
frischen Luft schlief Lilli fest 
und traumlos.

Der 2. Januâr wär ein trüber 
Wintertag. Tief hingen die Wob 
ken. Trotzdem fühlte sich Lilli 
leicht, froh und glücklich. Vor 
dem Weggehen blickte sie in 
den Spiegel auf ihr pelzum­
rahmtes Gesicht. Sie lächelte 
sich zu: „Schneewittchen,
Schneewittchen!"

Im Labor standen die Mäd­
chen In Gruppen, die Feiertags­
erlebnisse wurden erörtert.

„Glückliches Neujahr. Mäd­
chen!" rief Lilli fröhlich und 
ging an Ihren Arbeitstisch. „Was 
das für ein Wetter heute ist. 
Man will es gar nicht glauben, 
daß gestern so ein herrlicher 
Tag war. Ach, war das schön Im 
Wald. Zum erstenmal In diesem 
Winter bin ich Skt gelaufen. Al­
le Glieder schmerzen mir heu­
te."

„Du warst allein im Wald?" 
fragte eines der Mädchen er­
staunt.

„Allein? Warum allein? Ich 
war mit Igor."

Da kam die Leiterin, wünsch­
te allen ein glückliches Neujahr. 
Der Arbeitstag begann.

Neill war verstimmt. Der 
Abend im Restaurant war lang­
wellig gewesen. Ihr weißes Ge- 
pürcklcld hatte nicht den erwar­
teten Erfolg gehabt. Die neuen 
Lackschuhe waren eng und hat­
ten das Vergnügen am Tanz ver­

dorben. Den ganzen gestrigen 
Tag hatte sie verschlafen. Sie 
hätte sich ohrfeigen mögen vor 
'Arger. Wäre sie doch in den 
Klub zum Festabend gegangen. 
Sie hätte sich doch denken kön­
nen. daß Igor da sein werde. Mit 
giftigen Blicken betrachtete sie 
Lilli, die mit verklärtem Lächeln 
mit Ihren Retorten und Kolben 
schaffte. Was Igor nur an der 
Buckligen fand? Neill ließ den 
Gedanken nicht zu. daß sich ein 
Junger Mann für den Krüppel in­
teressieren könne. Sie tat ihm 
eben leid. Das dumme Ding 
dachte wohl, er séi in sie ver­
liebt. Aber die Brlefe71 Wie herz­
lich und nett Igor ihr geschrie­
ben hatte. Seinen ganzen Ar­
beitstag beschrieb er. über Be­
kannte und Freunde, über die 
Abende, sogar über Bücher, die 

er gelesen hatte, über Filme, die 
lm Klub gelaufen waren. Neill 
machte sich wenig Gedanken dar­
über, daß sie Lillis Briefe unter­
schlagen hatte. Als sie den er­
sten Brief genommen hatte, woll­
te sie ihn nach dem Lesen wie­
der zukleben und ibn abgeben. 
Aber da es sofort zu sehen war, 
daß der Brief geöffnet worden 
v.ar. unterließ sie es. Die näch­
sten Briefe nahm ste ohne viele 
Bedenken. Ob Igor von seinen 
Briefen gesprochen hatte? In sei­
nem letzten Schreiben hatte er 
ungeduldig gefragt, warum er 
keine Antwort bekäme. Neill 
beobachtete Lilli prüfend. Sie 
tat ihre Arbeit wie gewöhnlich.

Am Abend war Nina schon zu 
Hause. Sie hatte frische Tannen­
zweige In die Vasen gesteckt. 
Auf dem Tisch stand ein Festku­
chen. Es roch nach Kaffee und 
Feiertag.

Lilli und Nina wünschten ein­

ander ein frohes Neujahr. Dann 
saßen sic am Tisch und erzählten 
einander, wie slé‘ Neujahr gefei­
ert hatten. •

„Igor sagte, er hätte mir 
Briefe geschrieben. Ich 
nicht einen bekömmen."

Nina war empört: „Ich sagte 
dir doch. Nein nimmt deine Brie­
fe."

„Sie nimmt die Briefe, well ich 
spät nach Hause komme. Sie 
bringt sie Ja Immer zu uns ins 
Zimmer. Ich will ihr nicht zu­
trauen, daß sie Briefe unter­
schlägt."

„Das werden wir gleich auf­
klären." Nina sprang auf. „Ich 
geh jetzt zu Ihr und sag es Ihr 
Ins Gesicht, daß sie deine Briefe 
gestohlen hat."

„Laß das. Nina. Sollen die 
Briefe verloren sein. Igor hat 
mir ohnehin alles erzählt."

„Nein, das soll ihr nicht durch­
gehen. Es Ist eine Gemeinheit. 
Briefe zu stehlen!"

Nina war nicht zu hallen, und 
so mußte Lilli wohl oder Übel 
hinter ihr her die Treppe hinauf­
laufen. Neill wohnte einen Stock 
höher in einem Vierbettenzim­
mer. Nlnh klopfte und öffnete 
die Tür. Neill lag angekleidet 
auf dem Bett. Ein Mädchen 
schlief, die Decke Über den Kopf 
gezogen, zwei saßen am Tisch 
und tranken Tee.

Nina funkelte Neill an:
„Gib I.illls Briefe heraus, oder 

cs wird dir schlecht ergehen."
Neill war vom Belt gesprun­

gen. Rot vor Arger und Verle­
genheit zog sie die Lade des 
Nachtkästchens auf. nahm drei 
Briefumschläge heraus. Als Nina 
zugreifen wollte, trat sie einen 
Schritt zurück, zerriß die Briefe 
und warf sie ihr vor die Füße.

„Da. nimm!
Nina sprang hinzu. Ehe Neill 

es sich versah, hatte sie zwei 
tüchtlgo Ohrfeigen bekommen. 
Sie stürzte sich auf Nina, krallte 
sich Ihr ins Haar. Mit Mühe 
konnten Lilli und die Mädchen 
die beiden trennen. Lilli zog Ni­
na aus dem Zimmer.

„Das geht ihr nicht so durch. 
Morgen geh Ich ins Komsomol­
komitee. Sieh mal an, solch eine 
Frechheit!"

Lilli beruhigte sie:
„Nina, wozu diese Aufregung? 

Mag sie die Briefe gelesen ha­
ben. was ist schon dabei. Ich hab 
doch keine Geheimnisse. Nelli 
ist schrecklich neugierig. Auch 
scheint mir, sie ist in Igor ver­
liebt."

Am nächsten Morgen war die 
Sache überschlafen. Nfna konnte 
sogar lachen, als sie sich an die 

Szene In Nellis Zimmer erin­
nerte.

Die Briefgeschichte war ins 
Labor durchgesickert und liefer­
te den Mädchen interessanten 
Gesprächsstoff. Nein und Lilli 
sprachen nur dienstlich mitein­
ander.

Mitte Januar fuhr Lilli zu den 
Prüfungen nach Nowosibirsk. 
Sie freute sich auf das Treffen 
mit Kolja Serko, einem Kamera­
den aus dem Kinderheim. Er war 
zwei Jahre älter, auch Fernstu­
dent. saß Jetzt über seiner Di­
plomarbeit. Im Flugzeugbauwerk, 
wo er arbeitete, galt er schon als 
Ingenieur. Vor einem Jahr hatte 
er geheiratet, seine Frau war 
Lehrerin. Wenn Lilli einen Abend 
frei hatte, was gewöhnlich nach 
einer abgelegten Prüfung ge­
schah. saßen sie zu drltt gemüt­
lich beisammen, zu erzählen gab 
es genug.

Nach dem dritten Examen kam 
Lilli abends zu ihren Freupden.

Sie fühlte sich schlecht. 
Schmerzen im Rücken quälten.- 
Nlkolal erschrak bei ihrem An­
blick. so grau und verfallen war 
das Gesicht. Lilli wurde aufs So­
fa gebettet. Nikolais Frau koch­
te starken Tee. um Lilli zu er­
wärmen. Unbemerkt ging Kolja 
weg. um die Erste Hilfe zu ru­
fen. Er bat. man soll, wenn mög­
lich. einen Chirurgen schicken. 
Nach 10 Minuten war der Ambu­
lanzwagen da. Ein junger Arzt 
untersuchte Lilli vorsichtig. Trotz 
ihres Protestes wurde sie auf 
die Tragbahre gelegt, die Sanitä­
ter trugen sie In den Wagen. Der 
Arzt erklärte, daß unbedingt 
Röntgenaufnahmen gemacht wer­
den müßten.

'Am nächsten Margen kam Nt- 
kolal In die chirurgische Abtei­
lung, wo Lilli untergebracht wor­
den war. Der Chefarzt sagte Ni­
kolai. daß Lillis Zustand etwas 
besser sei, doch sei das nur die 
Folge der Bettruhe. Es müsse un­
bedingt eine Operation am Rück­
grat gemacht werden, ehe cs zu 
spät sei. Derartige Operationen 
werden in der Sowjetunion nur 
an einer einzigen Klinik bei 
Moskau gemacht,

„Ich habe für abends ein Tele­
fongespräch mit Professor Fe- 
dorow, dem Chefarzt dieser Kli­
nik. bestellt. Ich werde ihm die 
Untersuchungsergebnisse mit- 
teilen und erfahren, ob man die 
Patientin schicken könne. Kom­
men Sie morgen früh, da wissen 
wir schon Bescheid."

(Schluß S. 4)
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In der Filiale des Moskauer Maxlm-Gorki-Künstlertheaters ging 
unlängst die Erstaufführung des Bühnenstücks „Unsere Schulden" 
von E. Wolodarski über die Bretter. In dem Stück handelt es sich 
um die Verantwortung eines Jeden Menschen vor der Heimat.

Die Regle besorgte der Verdiente Künstler der RSFSR W. K. 
Monjukow, Bühnenmaler Ist M. J. Gauchman-Swerdlow.

UNSER BILD: Szenenfoto: Chef des geologischen Trupps — 
Schauspieler W. W. Stepanow. Krutow — gespielt vom Verdienten 
Künstler der RSFSR W. N. Raszwetow.

Foto: TASS

Erfolg
der Genossenschaftler

Der Sjhwank, der stirbt nicht aus!

Däsmol bin ich klug wore Wochenende

Die Organisationen und Betriebe 
des Kasachstaner Konsumgenos­
senschaftsverbandes haben den 
Jahresumsatzplan in der Gemein, 
schaftsverpflegung und in der Er­
zeugung von Eigenproduktion vor­
fristig bewältigt. Bis Jahresende 
sollen zusätzlich zum Plansoll fast 
für anderthalb Millionen Rubel Er­
zeugnisse realisiert werden.

Führend im sozialistischen Wett, 
bewerb sind die Genossenschaft­
ler der Gebietskonsumgenossen­
schaften von Zelinograd, Turgai, 
Dshambul und Aktjubinsk. Hohe 
Kennziffern im Einzelhandelsum. 
satz, in der Gcmcinschaftsver-
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(Fortsetzung von S. 3. Schluß)

Lilli lächelte ihm freundlich 
zu, als er Ins Zimmer kam. Kolja 
krampfte sich das Herz zusam­
men. als er das schmal geworde­
ne Gesichtchen sah. Wie hatte 
sie sich in diesen wenigen Stun­
den verändert.

Nikolai erledigte alle Forma- 
lltäten lm Institut, holte Lillis 
Sachen aus dem Internat. Früh 
am nächsten Morgen kam er ge­
rade zurecht, als Lilli im Hof 
der Klinik in den Sanitätswagen 
geschoben wurde. Es ging zum 
Bahnhof. Eine Krankenschwester 
umsorgte Lilli. Sie sollte die 
Kranke auf der Fahrt betreuen. 
Mit Mühe unterdrückte Nikolai 
den Kummer, der Ihn würgte, als 
er sich von Lilli verabschiedete. 
Wie sehr wünschte er ihr, daß 
sie gesund wiederkehren möge.

Lilli stand eine schwere Ope­
ration an der Wirbelsäule, mehr 
als drei Monate. Liegen und 
ein Monat Nachkur lm Sanatori­
um bevor.

Nach Lillis Abreise begann 
Nelll zu handeln. „Zufällig" traf 
sie Igors Mutter im Lebensmittel­
laden. Dienstbeflissen trug sie 
Ihr die Einkaufstasche nach Hau­
se. half beim Aufräumen. Es 
schickte sich gerade, daß Igor 
anrief und der Mutter mlttellte, 
daO er am Sonnabend kommen 
würde.

Bei der Ankunft des Zuges 
war Nelll auf dem Bahnsteig. 
Igor kam mit einer Gruppe Kol­
legen. Er bemerkte Nelll nicht. 
Sie traf ihn dann „zufällig" im 
Bus. Es gelang ihr, Ihn zu über­
reden. am Sonntag Ins Kino zu 
einem neuen Film zu gehen. 
Igor, der etwas über Lilli erfah­
ren wollte, sagte zu, obwohl er 
lieber zu Hause bei Vater und 
Mutter geblieben wäre.

Nelll Degann selbst von Lilli 
zu spr.cben. Lilli fahre immer 
gern nach Nowosibirsk zu den 
Prüfungen. Sie treffe sich dort 
mit Ihrem Verlobten, einem Ka­
meraden aus dem Kinderheim, 
einem gewissen Nikolai Senko. 
Er sei auch Fernstudent, arbeite 
lm Flugzeugbauwerk. Nach sei­
ner Diplomarbeit werden Lilli 
und er wohl heiraten. Nelll 
war tatsächlich gut Infor­
miert. Woher sie das alles hatte? 
Nun. Lillis Briefe gingen Ja 
durch Ihre Hände. Den Absen­
der sah sie sich immer an. Auf 
Ihre neugierigen Fragen hatte 
Lilli bereitwillig von ihrem No­
wosibirsker Freund erzählt.

Im Klub traf Igor die Leite­
rin des Labors. Sie erzählte Ihm, 
daß sie einen Brief von Lillis 
Freund aus Nowosibirsk bekom- 

Imen habe, worin er ihr von der 
Erkrankung Laborantin 

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. „Die Krone des Russischen 
Imperiums". Spielfilm in kasachi.
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

pflegung erzielten auch die Radon­
konsumgenossenschaft von Merke, 
Gebiet Dshambul, die von Kijma 
(Gebiet Turgai), von Turkestan 
(Gebiet Tscnimkcnt) und mehrere 
Arbeitskooperative in Sowchosen 
der Gebiete Pawlodar, Ksyl-Orda 
und anderer.

Gegenwärtig übernehmen die 
Kollektive der Organisationen und 
Betriebe der Konsumgenossen­
schaften angestrengte Gegenpläne 
für das Jahr 1974. Als eines der 
ersten übernahm ihn die Rayon­
konsumgenossenschaft von Merke.

(KasTAG) 

mitteilte. Er bat sie als Lillis 
Vorgesetzte, die Geldangelegen­
heiten zu ordnen, hatte die nö­
tigen Bescheinigungen für das 
Gewerkschaftskomitee beigelegt. 
Lilli sei In eine Kllnllc bei Mos­
kau überführt worden. Sie sei 
schwer krank, müsse sich einer 
gefährlichen Operation unterzie­
hen. Das sei eine langwierige 
Geschichte.

Steter Tropfen höhlt den 
Stein. Igor gewöhnte sich an 
Nelll. Ins Kino. In den Klub 
gingen sie zusammen: wenn er 
In der Stadt war. w|ch sie nicht 
von Ihm. Seine Mutter sah In dem 
Mädchen die zukünftige Schwie­
gertochter.

Irma Helnrlchowna hatte eben­
falls einen Brief von Kolja be­
kommen. Sie. die mit allen Fa­
sern Ihres Herzens an Lilli hing, 
entschloß sich zur Reise, um Ih­
rem Liebling nahe zu sein.

Der Professor, der Lilli ope­
riert hatte, war erfeut über Ir­
ma Helnrlchownas Ankunft Er 
hielt sie für die Mutter. Als er 
Lillis Lebensgeschichte erfuhr, 
sagte er:

„Sie sind dem Mädchen mehr 
als eine Mutter. Ihre Anwesen­
heit am Krankenbett kann Wun­
der tun.“

Unbeschreiblich war Lillis 
Freude, als Irma Helnrlchowna 
an ihr Bett trat. Drei Wochen 
verbrachte sie in der Heilan­
stalt, half bei der Pflege, müt­
terlich umsorgte sie auch die 
anderen Frauen lm Zimmer. Sie 
las vor. erzählte aus ihrem rei­
chen Leben, schrieb Briefe, hör­
te sich geduldig Klagen an. Lil­
lis Zustand verbesserte sich 
sichtlich. Die Artze waren zu­
frieden. Beruhigt fuhr Irma 
Helnrlchowna nach Hause.

Noch am Tage Ihrer Rückkehr 
rief sie Alexander Iwanowitsch 
an. erzählte Ihm von Lilli, von ih­
rer Fahrt zu dem Mädchen. Alex­
ander Iwanowitsch wollte wissen, 
ob Lilli Hilfe brauche. Irma 
Helnrlchowna sagte, daß das Ge­
werkschaftskomitee des Werks 
für alles gesorgt habe. Man hät­
te Geld überwiesen. Man würde 
eine Einweisung In ein Sanato­
rium besorgen.

Alexander Iwanowitsch erzähl­
te zu Hause, was Ihm Irma Heln­
rlchowna über Lilli mltgetellt 
hatte. Sonderbar fand er die 
Gleichgültigkeit, mit der Igor 
Ihm zuhörte. Sollte er das buck, 
llge Mädchen vergessen haben? 
Oder hatte Nein Ihn schon ganz 
für sich erobert?

Weder das eine, noch das an­
dere war der Fall. Igor konnte 
Lillis „Verrat" nicht überwin­
den. Zweifel nagten. Nach Vaters 
Mitteilung trugen Ihn die Füße

Endlich war icli zum heirate 
entschlösse. Selma, dem alte 
Kircligâßncr sei älst Tochter paßt 
mir grad. Sic hot, wie aach ich 
schon die dreißig iwerschrittc. Ge­
stern hot ich ihr fest vrsprochc, 
morchc die Sach zu Elfd mache. 
Wie des mein Gumm, dr Stricker 
Fcdja. is inne wore, kam'r zu mir.

„Hugo“, saat'r „was muß ich 
dann höre, du host doch nct dr 
Kopf vrfrore un willst die Selma 
zu dir ins Haus nehme?

„Nula, Gumm". saat Ich ihm 
„die Jährcher nehme immer zu, 
un uf aamol guckt aach schon kaa 
Altmädcl noch mir."

„Los des sei", saat'r Gumm und 
hot vor mei Aage a Foto ghalle: 
„Däs is was annres, die dät dir 
besser passe, guck mol, was schö. 
ne Aage die hot, a Gsicht wie 
gmolt. Wie mahnste?"

„Halt, Fedia", saat ich meim 
Gumm, „die kenn ich. wenn ich net 
err bin. Is des net die Eurichc Er. 
na. Wir hotte doch zusamme in 
aner Schul4glcrnt, die is a Jährche 
jünger als ich un so an die fuf- 
zchn Johr hot ich sie nct meh gse- 
he. Die is gewiß schon vrheirat."

„Jo, jo, die is noch ledig, Hugo", 
saat mein Gumm „die find sich 
nct mol dr Grechtc, wu sie hawe 
will. Der soll groß un stark sei, 
grad wie du bist. Im Sommer war 
ich mit ihr im Erholungsheim zu- 
sammc, do hot sie mir a‘ Foto ge- 
wc un gbitt, ich sollt're n ordliche 
Mann beischaffc. Greif zu, Hugo, 
des gebt wasl"

Mein Gumm sein Vorschlag hot 
mir's Herz sofort in tausend Stük- 
ker vrisse, un obwohl ich mit dr 
Selma a'Johr schon im Spiel bin 
un ihr jetz fest vrsprochc nun, sie 
zu heirate, so hot ich mich den­
noch bsunnc. Die Erna und die 
Selma, däs is wie Tag un Nacht. 
Sofort hot ich dr Erna n'ausführ. 
liehe Brief zugschickt un mei Eh. 
rewort gewe, am Samstag bei ihr 
zu sein.

Hals iwer Kopp hot ich mir'n 
Kostjum nähe losse, n schöne Hut 
un 'n neimodischc Schlupp gkaaft 
un eingpackt in Koffer. Am Freitag 

wie von selbst zu Irma Helnrl­
chownas Haus. Als Irma Heln­
rlchowna die Tür öffnete, erriet 
sie sofort wen sie vor sich hat­
te. obwohl sie Igor nie gesehen 
hatte.

„Kommen Sie nur herein. Ich 
freue mich, daß Sie mich aufge- 
sucht haben.“

Belm Kaffee begann Irma 
Helnrlchowna von Lilli zu erzäh­
len.

„Welch ein Glück Ist es, wenn 
man Freunde hat. Wäre Lilli In 
Nowosibirsk allein gewesen, hät­
te sie die Schmerzen verbissen 
und weitergelernt, bis sie zusam­
mengebrochen wäre. Kolja und 
seine Frau haben rechtzeitig eln- 
gegrlffen. Der Chefarzt hat mir 
gesagt, daß Lilli gewissermaßen 
in der letzten Minute auf den 
Operationstisch kam.“

Kolja und seine Frau... Kolja 
und seine Frau... Igor war wie 
betäubt.

„Igor, was Ist Ihnen?“ fragte 
Irma Helnrlchowna erschrocken. 
Wie nahe ging dem Jungen Mann 
Lillis Schlcksall

„Die Arzte haben alles getan, 
was In ihren Kräften stand. Jetzt 
muß der Organismus sich selbst 
helfen. Lilli Ist auf dem besten 
Weg der Besserung, zur völligen 
Ausheilung."

Voll Dankbarkeit küßte Igor 
Irma Helnrlchownas/Hände zum 
Abschied.

Monate vergingen. Igor hatte 
Lilli viele Briefe voll herzlicher 
Teilnahme geschrieben. Antwort 
bekommen. Der letzte Brief kam 
aus einem Sanatorium an der 
Schwarzmeerküste. Dort war der 
Frühling schon eingezogen, al­
les stand In Blüte. Hier in der 
Stadt war richtiges Aprilwetter, 
bald Regen, bald Schnee und 
Stürme.

Zum Ersten Mal gab es dies­
mal drei freie Tage. Nelll saß 
am Vorabend des Festes mit Igor 
lm Klub. Vorne auf der Bühne 
hielt der Parteisekretär seinen 
Vortrag über den Ersten Mal. 
Nelll schmiegte sich an Igor, 
spielte mit selpen Fingern. Als 
der Vortrag kaum zu Ende war. 
sagte sie. es friere sie. Sie bat 
Igor, er möge sie nach Hause 
bringen. »

Vor dem Tor des Helms woll­
te Igor sich verabschieden. Nelll 
aber lud ihn zu einer Tasse hei­
ßen Tee ein. Niemand sei lm Zim­
mer, alle Stubenkameradinnen 
seien bei Verwandten Uber die 
Feiertage. Igor war tüchtig 
durchfroren. Er war leichtsinni­
gerweise lm leichten Mantel von 
zu Hause weggegangen. Jetzt hat­
te sich ein scharfer Nordwind er­
hoben und pfiff unbarmherzig 
um die Ecken. 

gings zum Bahnhof. Als ich mir a' 
Billett gkaaft hot, war noch Ziem­
lich viel Zeit, bis dr Zug ankom­
me mußt. Für so'n Erfolg, wie 
mir vorgstanne hot, dacht ich, muß 
a Glas Wein gtrunke sein. Im 
Restaurant hot ich n' gute Freind 
in die Aage bkomme un do hot's 
noch'm Glas Wein ach gleich a 
Glas Schnaps gewe. Un wie geht's 
dann, wann mr'n Anfang hot, is 
End net zu sehe. Korz un gut. s 
ging soweit, bis ich gwackclt, wie 
a Ent aus'm Restaurant ggangc 
bin, wu dr Zug ab un drvu war. 
Dr Bahnhofvorsteher hot mich 
nach Haus gsthickt, ich soll mich 
gut ausschlofe un morge fahre.

Am annre Tag kam ich rechtzei­
tig zum Bahnhof. Ais dr Zug kam. 
stieg ich gleich in mein Waggon 
un not mich uf mein Platz gsctzt. 
Mei Gdanke wäre, daß ich in 6—7 
Stund bei meiner Erna sein wär. 
Ufaamol steht e Fraa mit 'm Kind 
uf'm Arm vor mir’un vrlangt, ich 
sollt ihr dr Platz freimache. Wie 
ich mich gwert hun, is dr Schaff­
ner komme un hot die Billettr ge­
prüft.

„Guter Mann", saat'r iwer mich 
vrärgert. „Ich denk, sie mißte n 
gschulte Mensch sei, un wolle nct 
wisse, das 'mr uf a gestriges Bilctt 
heut net fahre kann".

Rot wie'n Krebs, ging ich hortig 
an die Kass. Da mich awer e gute 
Fraa anghalle hot un wisse wollt, 
wu ich hinfahre, un wie's geht, do 
war dr Zug abgange, un ich hot's 
Nochgucft.

Am Sonntag sollt mei Schlapp- 
rigkeit a End hawe. Ich hott mr 
schon s dritte mol e neu Billett 
gekaaft un weil ich net gern in 
dr Tasche irwrige Sache tragt, so 
wollt ich die zwaa alte Bilettr 
vrnichte. Als ich im Waggon ein­
steige wollt, mußt ich mei Bilctt 
vorzeige.

„Waggon 7 is richtig", saatr 
Schaffer „awer, des is jo a Bilctt 
von vorgestern.“

Bis Ich mich do umgdreht hot, 
war dr Zug schon wieder ab un 
drvu. Ich hot lang gstanne un al­
lerhand zusammcnplant. Uf ahmol 
kam'mr n gsunder Gdanke in Kopf.

„Eine Tasse heißen Tee kann 
mir gut tun“, meinte er und 
folgte dem Mädchen ins Zim­
mer.

Gemütlich saßen sie am Tisch. 
Nelll hatte Kuchen. Honig und 
allerlei Eßbares auf den Tisch 
gestellt und nötigte Igor zum 
Essen. Sie drehte den Stuben­
schlüssel im Schloß um.

„Daß uns niemand stört“ sag­
te sie.

Schließlich schien es Igor an 
der Zelt zum Heimgehen zu sein. 
Er dankte Nelll, stand auf und 
wollte seinen Mantel nehmen. 
Nelll nahm Ihm den Mantel weg. 
schmiegte sich an Ihn, umarmte 
und küßte Ihn.

„Igor, mein Liebster, bleib 
doch bei mir. Verlaß mich nicht. 
Wir sind doch allein, niemand 
wird uns stören. Bleib, bleib!** 
Ihre Arme umschlangen Ihn, ihre 
Lippen preßte sie auf die seinen. 
In diesem Augenblick drückte Je­
mand auf die Türklinke. Es 
klappte. Igor nahm Nellis Arme 
von den Schultern und führte 
sie zum Stuhl. Jemand steckte 
von außen den Schlüssel Ins 
Schloß. Igor ging an die Tür und 
öffnete. Ein Junger Mann stand 
da: Verlegen sagte er:

„Entschuldigen Sie. Meine 
Schwester hat mich nach Ihrem 
Wintermantel geschickt. Ein sol­
ches Sauwetter Ist ausgebro­
chen.''

Nelll erkannte den Bruder ei­
ner Ihrer ' 
Während er 
dem Schrank 
te Igor Nelll 
tung. zog ......... ................... ...
über und ging dann mit dem 
ungebetenen Besucher weg. Er 
sprang in den Bus. Vielleicht 
war er für einen kleinen Augen­
blick über die Störung ver- 
ägert gewesen. Jetzt aber war er 
doch froh, losgekommen zu sein.

Die Mutter öffnete Ihm. Im 
Vorzimmer roch es fein und zart.

„Es riecht ja nach Blumen. 
Woher?“ fragte er die Mutter.

„Geh Ins Zimmer. Dort siebst 
du es.“

Igor öffnete die Zimmertür. 
Am Tisch saß der Vater. In den 
Lehnstühlen Irma Helnrlchowna 
und Ulli. Auf dem Tisch stand 
eine Vase mit Blumen.

„Lilli, Lilli“, mehr brachte 
Igor nicht hervor.

Lilli war sonnverbrannt, was 
wunderbar mit dem hellen Haar 
und den strahlenden grauen Au­
gen harmonierte. Röte auf den 
Wangen. Sie erhob sich und ging 
ihm entgegen. Sie schien höher, 
schlanker geworden zu sein.

„Prinzessin, erlauben Sie, ih­
nen die Fingerspitzen zu küs­
sen", sagte er. Dieselben Worte, 
die er einst lm Labor an sie ge­
richtet hatte.

Er nahm Ihre Hände und küß­
te sie zärtlich. Er wollte sie 
zum Lehnstuhl zurückführen. Sie 
aber drehte sich vor Ihm la­
chend lm Kreis, bevor sie sich

I

Stubengenossinnen, 
den Mantel aus 

nahm, 
für die 
seinen 

dank- 
Bewlr- 
Mantel

Ich hot'mr a Billett an der Kasse 
für'n Vorausvcrkaaf genommen, dr 
Koller mit meim neie Kostjum un 
m'ncumodlsche Schlupp in die 
Gcpäckuulbewahrungszclle abgewe, 
un bin ruhig flach Haus glahrc. 
Am nächste Tag kam icli gut 
gstlmmt zum Bahnhof, weil ich in 
dr Nacht so n'intercssante Traum 
hat. wu ich iwcrzcitg war. das das 
a groß Glick sein kann, un bin 
in Waggon cingstige un hot mein 
Platz cingnomme. _ Alles war in 
Ordnung un dr Zug ging ab. 
Awer wie ich in Koktschetaw an. 
krmme bin, wollt ich mein Koffer 
greife, do kam ich erst drhfnner, 
daß ich ihn in Zelinograd zurick. 
glosse hun. Ausweg not's kaa:i 
gewe. Mit mcim Altagsanzug 
wollt ich nct vor dr Erna ihre 
Aage un ich mußt zurick noch Ze­
linograd noch'm Koffer mit Anzug 
un neumodische Schlupp.

Endlich, nach finf Tage hin un 
her kam ich mit Sack un Pack in 
Koktschetaw an, hot mich hortig 
rasiere losse. gut bspritzt mit Du. 
chi un uf'n Weg zu meiner Erna.

„So schlapprig wie du warst, so 
bist du ach heit noch", saat die 
Erna. als ich zu ihr ins Haus 
kam. „Unakkuratheit hot noch nie­
mals gutes mit sich gbrocht. Du 
wollst am Samstag komme, un 
kamst finf Tage später, so hot ich 
gestern meinem Freier zugsaat..."

Am annre Owcnd war ich zur 
Selma gange. Sic hot mich ganz 
höflich empfange un gfrogt, was 
ich wollt.

Ich hot mich entschuldigt un 
gbitt, sie sollt mei Briefche, wu 
ich mich von ihr abgesagt hot. 
vreiße un unser Abkomme von frü­
her sollt gille.

„Na, na!" saat die Selma, „mit 
sowas spaßt mr net. Wenn du in 
deine 35 Johr däs noch net glernt 
host, biste selwcr schuld. Zu mir 
mußt du jetzt dr Weg vrgesse."

Desmol bin ich klug wore. Sollt 
mir a Mädel nochmol erlawe, ihr 
nochzugch, so schick ich alle Gum- 
me mit ihrne gute Ratschläge 
zum Teifel...

G. MÜHLBERGER

ASERBAIDSHANISCHE
Die Erzeugnisse des Kammgam- 
und Tuchkombinats Kirowobad 
sind in unserem Land weit be­
kannt. Sie werden fast an alle 
Unionsrepubliken geliefert.

Die Verpflichtug des Kombinats 
für 1974 lautet, den Produktions­
ausstoß auf 1 Million Quadratme­
ter Erzeugnisse bringen.

UNSER BILD: Diese Teppiche 
bekamen das Staatliche Gütezei­
chen.

Foto: TASS

FERNSEHEN
TÜR UNSERE ZELINOCRRDER 
UND KOKTSCHETAWER 
LESER

10.00 — Zellnograd. Spielfilm. 
„Auferstehung". 1. und 2. Folge. 
1830 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 1835 — Auf Neulandbah­
nen. (kas.). 19.05 — Dokumentar­
film. 18.15 — Das Jahr groBer Er­
rungenschaften. Sendung in käse, 
chischer Sprache. 20.00 — „In Mut­
ters Fußfapfen". Premiere des Doku, 
mentarfilms über die Viehzüchter 
des Sowchos „Urjupinski". 20.15 — 
Auf Neulandbahnen (russ.). 21.00 
ZF. Nachrichten. 21.10 — Bulgari­
sches Esfradenprogramm. 21.50 — 
Zeichenfilme. 2230 — Spielfilm. 
24.00 — Informafionsprogramm
„Zeit". 0030 — Festsendung, ge. 
widmet dem 200. Jahrestag der Mos. 
kauer Akademischen Choreogra. 
phieschule.

Sonntag, 30. Dezember

12.30 — Sendung für Schüler, 
„Wecker". 13.00 — Ich diene der 
Sowjetunion! 14.00 Premiere des 
Femsehspiels „Jungen aus unserem 
Hof". 8. Geschichte. 14.30 — In 
einträchtiger Familie. Sendung, ge­
widmet dem Gründungstag der 
UdSSR. 15.00 — Musikkiosk. 13.00 
Sendung für Landwirte. 16.30 — 
Konzert. 16.50 — Internationales 
Panorama. 17.20 — Premiere des 
Fernsehfilms „Kluge Sachen". 1. 
Folge. 19.30 — Lichter des Zirkus.
20.30 — Zeichenfilme. „Schneewitt. 
eben", „Großväterchen Frost und 
der Sommer". 21.00 — Nachrichten. 
21.10 — Klub der Filmreisen. 22.10 
— Durch die Konzertsäle Moskaus. 
22.50 — Premiere des musikalischen 
Fernsehfilms. „Es waren einst drei 
Ledige". 2. Folge. 24.00 — Infor­
mationsprogramm „Zeit". 00.30 — 
Premiere des musikalischen Fernseh. 
lilms „Es waren einst drei Ledige". 
01.35 — „Künstlerlotto".

Montag, 31. Dezember

12.15 — ZF. Konzert. 13.00 — Das 
Land vor Neujahr. 1330 — Glückli. 
chos Neujahr, Kinderl“ Konzert. 
14.00 — Spielfilm „Das Telegramm".

Musiktumior. Festkonzert.

Betrachtung 
am Silvesterabend
Es Ist ein eigen Ding um dieser Tannen 
anheimelnd-trauten, herben Neujahrsduft: 
die bunten Kugeln unsre Blicke bannen, 
ein sonderbarer Hauch liegt In der Luft...

Schließt, Freunde. fUr Sekunden nur die Lider, 
lauscht auf die Melodie, die euch durchweht: 
Ist's Wehmut, well In diesen Stunden wieder 
ein weitres Lebensjahr zu Ende geht?

Sind es die Klänge straffgespannter Salten, 
die unsre Hände schaffensfroh berührt? 
Ist es ein Seufzer gar, well wir zuzeiten 
nicht unsre ganze Kraft Ins Feld geführt?..

Mag Jeder still für sich die Rechnung machen 
mit seinem Herzen, seiner Bürgerpflicht, 
und selber sein Gewissen überwachen 
und selber prüfen seines Werks Gewicht...

Ich weiß: Die meisten können froh und heiter 
vor aller Welt — und vor sich selbst bestehn: 
doch mancher sagt sich Jetzt: „So geht's nicht weiter. 
Ich muß lm Gleichschritt mit den Freunden gehn!"

...Inzwischen hat die frohe Tafelrunde 
die Gläser neu gefüllt mit gutem Wein — 
vom Spasskiturm schlägt schon die zwölfte Stunde, 
da muß zum Trinkspruch man gerüstet sein.

Die Becher festlich aneinanderklingen:
„Das alte Jahr hat seine Pflicht get.Nil"
„Das neue soll noch besser uns gelingenl" 
Wir spüren Stolz und Freude uns durchschwingen 
und lächeln slegbewußt einander an.

Rudi RIFF

16.30 — Eisballetf. Sendung aus 
Leningrad. 17.45 — Wunschkonzert. 
18.45 — Premiere des Fernsehfilms 
„Kluge Sachen". 19.55 — Ausländi. 
sehe Gäste in Moskau. 20.15 — 
Zeichenfilme. 21.00—Nachrichten. 
21.10— Dokumentarfilm. 21.25 — 
Zelinograd. Wunschkonzert. 22.45 — 
Miniaturenfemsehtheafer „13i Stüh­
le". 24.00 — Informafionsprogramm 
„Zeit". 00.30 — Filmkonzert. 01.10 
„Dieser lustige Planet". Spielfilm. 
02.40 — „Mein Land". Dokumentar­
film. 02.50 — „Glückliches Neu­
jahr. Kollegenl" 03.05 — „Zum 
blauen Bildschirm". Neujahrssen­
dung.

Dienstag, 1. Januar

13.00 — ZF. Sendeprogramm. 13.05
— Nachrichten. 13.15 — Sendung 
aus Leningrad. „Für Kinder über 
Tiere". 13.45 — Konzert. 14.30 — 
Dokumentarfilme. 16.20 — Promiere 
der Fernsehkunrzfilme,, Feuersbrunst 
im Seitenflügel", „Wo kam schon 
mal so etwas vor". 19.20 — Zei­
chenfilme. 20-00 — Lieder und Tän­
ze der ungarischen Zigeuner. 20.30
— Länderspiele der Junioren in 
Eishockey. UdSSR—Schweden. Sen­
dung aus Leningrad. 21.15 — Trick, 
filmkonzert. 21.40 — Spielfilm. 22.55
— „Lieder 73". 24.00 — Informati- 
onsprogramm „Zeit". 00.30 — Fort­
setzung des Konzerts „Lieder 73".

Mittwoch, 2. Januar

10.00 — Zellnograd. Bildschirm für 
Kinder. Spielfilm „In der Familie 
Uljanow". 12.45 — Für Schüler. Pro. 
miere des mehrteiligen Fernseh­
spielfilms „Bis zur Pause Stand 0:1". 
1. Folge. 13,15 — Zeichenfilme. 
13.45 — Klub der Fümreison. 18.30
— Zelinograd. Sendeprogramm. 
18.35 — Auf Neulandbahnen (kas.). 
18.50 — „Unerwarteter Gast". Spiel­
film in kasachischer Sprache. 20.20
— Auf Neulandbahnen (russ.). 20.35
— Zeichenfilm „Rückkehr zu den 
Menschen”. 21.00 — ZF. Nachrich­
ten. 21.15 — In den Schulferien. 
Mehrteiliger Fernsehfilm. „Lessy". 1. 
Folge. 21.40 — Wissenschaftliche 
Entdeckungen 1973. 22.10 — Kon­
zert. Wintermelodien. 22.55 — 
Spielfilm. Die Brigade—unsere Ge. 
nossin", 1. Folge. 24.00 — Informa, 
tionsprogramm „Zeit". 00.30 — Mi. 
niaturen-Fernsehfheater „Mit einom 
heiteren und einem nassen Auge". 

Donnerstag, 3. Januar

scher Sprache. 12.15 — Dokumen­
tarfilm „Daschkessan". 1235 — ZF. 
Nachrichten. 12.45 — Premiere der. 
mehrteiligen Fernsehfilms „Bis zur L 
Pause Stand 0:1". 2. Folge. 13.15 —1 
Zeichenfilme. 1830 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18.35 — Auf Neu­
landbahnen. (kas.). 18.45 — „Stra­
ße ohne Ende". Spielfilm in kasachi­
scher Sprache. 20.10 — „Industrielle 
Grundlage für die VieKlarmen des 
Neulands". Sendung über die Spe­
zialisierung und Kozenfration. 20.35
— Auf Neulandbahnen (russ.). 21.00
— ZF. Nachrichten. 21.15 — „Les­
sy". Spielfilm. 2. Folge. 21.40 — Das 
Traktorenwerk Tscheboksary. 22.05— 
Konzert. 2235 — Spielfilm „Die 
Brigade—unsere Genossin". Spiel­
film. 2. Folge. 24.00 — Informations­
programm „Zeit". 0030 — Unions­
meisterschaft in Hockey. Dynamo 
(M) — Woanik (Archangelsk). 2. 
Halbzeit.

Freitag, 4. Januar 

10.00 — Zelinograd. Spielfilm. 
Amphibienmensch". 11.33 —Film­
konzert „Neujahrsmarkt". 1235 — 
ZF. Nachrichten. 12.45 —Spielfilm. 
„Bis zur Pause Stand 0:1". 3. Fol­
ge .13.10 — Zeichenfilme. 18.00 — 
Zelinograd. Sendeprogramm. 18.05
— Auf Neulandbahnen, (kas.). 18.20 
Fernsehfilm. 18.35 — Wunschkon­
zert. „Klinge, Freudenlied''. 19.20 — 
Filmkonzert „Neujahrsmarkt". 20.20
— Auf Neulaiidbahnen. Informati­
onssendung in russischer Sprache. 
21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 — 
Mehrteiligem Fernsehspielfilm „Les­
sy". 3. Folge. 21.40 — Länder der 
sozialistischen Staatengemeinschaft 
im Kampf für die Sicherheit in Eu. 
ropa. 22.10 — Premiere des Doku­
mentarfilms „Neuer Moskauer Zir­
kus". 22.35 — Konzert. 22.50 — 
Premiere des Fernsehspiels „Torea­
dor". 00.30 — Gemeinsames sowje- 
tisch-ungarisches Musikkonzert. 0230
— Länderspiel der Junioren in Eis. 
Hockey. UdSSR—USA. 3. Spielzeit. 
Sendung eus Leningrad.

Sendungen über den 10. Kanal
am Sonnabend ab 18.05, am Mitt, 

woch und Donnerstag ab 18.10, am 
Freitag ab 18.20 Uhr.
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